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DenlWM md Mim fordern Klarheit
Die Londoner Nichteinmischungsausschuftsttzuug

London, 4. November. In der Donners
tagsitzung des Vollausschusses des Nicht¬
ei n m : s chu n g s a u s s chu s s e s wurden
von dem Vorsitzenden, Lord Plymouth,
nach einem kurzen Rückblick auf die Ereig¬
nisse seit der letzten Juli -Tagung des Voll¬
ausschusses die beiden Entschließungen vor¬
gelegt, die der Hauptausschuß in seiner letz¬
ten Sitzung beschlossen hatte.

Es handelt sich hierbei bekanntlich um den
Entschließungsentwurfzum englischen Plan,
der die Freiwilligenfrage , die Wiedererrich¬
tung der Kontrolle und die Gewährung der
Kriegführendenrcchte behandelt , sowie um die
von Lord Plymouth in der letzten Sitzung
angebrachte Empfehlung, die vorsieht, daß
die britische Regierung sofort den beiden
Parteien den Entschließungsentwurf zur
Stellungnahme unterbreiten soll, während
inzwischen in der Frage der Kriegführenden--
rechtc die technische Durchführung des briti¬
schen Planes weiter beraten werden soll.
Lord Plymouth empfahl dem Vollausschuß
beide Vorschläge zur Annahme.

Ter italienische Botschafter Gras Gran di
wies in längeren Ausführungen auf die
Schwierigkeiten hin, die durch das Verhalten
Sowjetrußlands gegeben seien. Er erklärte,
daß eine weitergehende Durchführung des
englischen Planes , wie das in der Entschei¬
dung angegeben ist, nicht in Frage komme,
wenn nicht Sowjetrußland seine
Haltung ändere,  oder wenn nicht eine
andere Lösung,  die der durch die sow¬
jetrussische Haltung geschaffene Lage Rech¬
nung trage, betrieben werde.

Der deutsche Vertreter , Gesandter Dr.
Woermann,  erklärte hieraus, daß Deutsch¬
land den Plan annehme, obwohl es nach
deutscher Ansicht besser gewesen wäre, wenn
die durch das sowjetrussische Verhalten ge¬
schaffene Lage vorher geklärt worden wäre.
Deutschland könne den Folgerungen , die man
aus der sowjetrussischen Stimmenthaltung
liehe, nicht zustimmen. Diese Frage müsse so¬
mit noch einmal geprüft werden, insbeson¬
dere insofern hierdurch die Verfahrensfrage
berührt werde. Die heute eingenommene
Haltung dürfte jedenfalls nicht als Prä-
Udenzfall  angesehen werden. Wenn der
dowjetbotschaster sich in der Frage der
miegführenden-Äechte nicht den anderen
Mächten anschließe, müsse eine andere Lösung
gesunden werden, um das Gleichgewicht
zwischen Pflichten und Rechten
sh wahren und um die Benachteiligung
ftrancos auszuglcichen.

Ferner müßten vierweitere Punkte
geklärt werden. 1. Sei es zweckmäßig, daß
eine Partei bei den Erörterungen einer
wage teilnehme, an deren Lösung sie nicht
Mitarbeiten wolle? 2. Was bedeute es Prak-
"sch, daß die Sowjetregierung die Ver¬
antwortung für die Nichtein¬
mischung  als Ganzes ablehne?  Selbst
Menn diese Tatsache keine juristische Bedeu¬
tung habe, so habe sie doch eine politische.

sei die Frage zu Prüfen, welche Folge¬
rungen sich aus dieser Auffassung ergeben,
»aß Sowjetrußland seinen Anteil an den
Kosten des Nichteinmischungsplanes nicht
mehr bezahle. 4. Die Haltung Sowjetruß¬
lands in der Frage der Kontrolle sei völlig
ussm und widerspruchsvoll. Es müsse daher
swe Klarstellung der Haltung
« ow j e t r u ß l a n d s gegenüber der Kon¬
trollfrage erfolgen.

Cr wiederhole hier noch einmal , daß
Deutschland weiteren Aktionen aus der
Grundlage des britischen Planes nur zu-
Mmmen könne, nachdem die Lage
.riggeklärt worden sei.  Die Ver-
s? tex Oesterreichs, Ungarns und Albaniens
stellten nachdrücklichst fest, daß sie der Hal-
ung Deutschlands und Italiens voll und
»auz zustimmten. Der Sowjetbotschafter

rarskh  gab sodann eine Erklärung ab.

z.
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Eine andere Lösung must gefunden werden
ters deckten, den Entschließungen zu. In der
hierauf folgenden Abstimmung wurde dann der
Entschließungsentwurf zum bri-
tischenPlanVonsämtlichenMäch-
ten angenommen,  wobei der Sowjetver¬
treter den bekannten Vorbehalt wegen der Ge¬
währung der Kriegführenden-Rechte machte.
Die zweite Empfehlung wurde hingegen ein¬
stimmig angenommen. 'Der Vorsitzende ist also
nunmehr ermächtigt worden, an die beiden spa¬
nischen Parteien heranzutreten.

Ist es ein diplomatischer
Umsturz?

Chamberlain über Agenten-Entsendung nach
Nationalspanien Edens Geständnis

London, 4. November. Ministerpräsident
Chamberlain  gab am Dienstag dem
Unterhaus  eine Erklärung ab über die
geplante Einsetzung von Handelsagenten im
nationalen Spanien . Er erklärte, die britische
Regierung habe nicht die Absicht, ihre bis-
herige Haltung gegenüber den beiden Par¬
teien in Spanien zu ändern . Sie müsse aber
den Schutz der britischen Staatsangehörigen
und der britischen Handelsinteressen in
ganz  Spanien in Rechnung stellen. Der
Oppositionssprecher Attlee  fragte Cham-
berlain . ob das nicht eine cks kaeto -An-
erkennung der Franco - Regie-
rung  bedeute . Chamberlain antwortete:
„Nein! Wie mir gesagt wurde, ist das nicht
der Fall ."

Tie Brüsseler Konferenz ließ Minister

Eden genug Zeit , um seinen französischen
Freunden mitteilen zu können, daß England
gezwungen sei, Handelsbeziehungen zu
Franco aufzunehmen. Daß dies natürlich
eine bittere Pille für Frankreich ist, hat so¬
gar Herr Eden eingesehen, denn er hat sich
damit entschuldigt, daß wenigstens einer der
Partner mit Spanien ins Geschäft kommen
müsse. Daß dies nun gerade England ist,
wird in Frankreich sicher schwer einleuchten.
Paris regt sich auf

Ueber Nacht ist die neue britische Haltung
gegenüber dem Spanienproblem zum Haupt-
gesprächsthema der Pariser Blätter gewor¬
den. Man betrachtet heute diesen englischen
Schritt plötzlich als einen „di vlo 'ma ti¬

schen Umsturz,  der weittragende Folgen
haben" könnte. Das Volkssrontblatt „Ce
Soir " meint u. a., es sei für niemand mehr
ein Geheimnis, daß die Einigkeit in den An¬
schauungen Frankreichs und Englands keine
vollständige mehr sei. Seit Edens Rede im
Unterhaus wisse man , daß Großbritannien
die Sache des Generals Franco stütze!??).
Ter „Temps " erklärt , die britische Absicht,
im nationalen Spanien offizielle Handels¬
vertreter: zu ernennen, rolle recht heikle Pro¬
bleme auf. — Geschäftist.  das sollte man
allmählich auch in Frankreich wißen, in
Großbritannien eben eine Sache, die man
auch zuweilen über Politik zu stellen Pflegt.
Hier spricht weniger das Foreign Office, als
vielmehr die Wall Street . . .

Der letzte Mmg: Ein KWrmitz
Typische „Lösung" aus der Brüsseler Konferenz — Das „Angebot der guten Dienste"

ktigenberiebt ckee
dg. Brüssel, 5. November. Die mit so die«

len Hoffnungen begonnene Neunmächtekou
ferenz in Brüssel hat , wenigstens vorläufi
einmal , ein allzu rasches und dazuhin no
klägliches Ende  genommen . Die Kon
ferenz hat in nichtöffentlicher Sitzung be>
schloffen. Japan auf seine Note vom 27. Ok¬
tober zu antworten und dabei ein „Ange¬
bot der guten Dienste ", welche die
Konferenz im Interesse der Vermittlung
zwischen Japan und China leisten will, bei¬
zufügen. Wie diese „guten Dienste" aus-
schen, darüber schweigen sich die Konferenz.
Teilnehmer vorerst noch aus , haben jedoch
die Ausarbeitung dieser etwas ärmlichen
Mitteiluna einem Nedaktionsausschuß über¬

Die Maul-a.Klauenseuche audMBkliöiaafW
Nr. Berlin , 4. November. Seit dem Jahre

1930 konnte die Maul , und Klauenseuche in
Deutschland immer mehr und mehr einge¬
dämmt werden, so daß schließlich nur noch
wenige Gehöfte von ihr ergriffen waren . Im
Jahre 1936 konnte das Reich vorübergehend
als völlig frei von ihr bezeichnet werden.
Im Mai 1937 wurde dann diese Seuche aus
Nordafrika nach Marseille wieder einge¬
schleppt, von wo sie sich sehr rasch über ganz
Frankreich verbreitete und teilweise bösartige
Formen annahm , die zu schweren Verlusten
führten . Von Frankreich griff sie auf die
heute ebenfalls stark verseuchten weiteren
westlichen Nachbarländer Deutschlands über,
nämlich auf Belgien, die Niederlande und
Luxemburg.

In den ersten Septembertagen ist die
Seuche nun aus dem Elsaß nach Deutschland
eingedrungen, begünstigt durch den lebhaften
Verkehr über den Rhein und die wenigen
natürlichen Hindernisse^ an unserer West¬
grenze. Schon bei den ersten Nachrichten vom
Auftreten der Seuche im Elsaß waren vom
Reichsminister des Innern Vorbei : gungs-
Maßnahmen getroffen worden.
Die Ein- und Durchfuhr von Tieren, tieri¬
schen Teilen und Futtermitteln wurde ver¬
boten und der kleine Grenzverkehr auf das
geringmöglichste Maß beschränkt.

Nachdem zuerst Baden und die Bayrische
Pfalz betroffen wurden , ist es in den letzten
sechs Wochen zur Ausbreitung der Seuche
entlang der ganzen deutschen Westgrenze ge¬
kommen. Das Seucheugebiet reicht demnach
als verhältnismäßig schmaler Grenzstreifen
vom Rheinknie bei Basel bis hinaus nach
Ostsriesland. Darüber hinaus sind bisher im
Reich nur wenige vereinzelte weitere Seu¬
chenherde aufgetreten . Der Verlauf der
Seuche kann bisher auch nicht als bös¬
artig bezeichnet werden. Die Verluste an
Tieren beschränken sich fast ausschließlichauf
die besonders empfindlichen Jungtiere , Käl¬
ber und Ferkel, und find daher glücklicher-
weise gering.

Die Bekämpfung der Seuche wurde von
Anfang an mit allen gesetzlichen Mitteln
ausgenommen. Neben der Unterbindung des
Handels und des Viehverkehrs ordnete man
vielfach auch in einem bisher nicht gebräuch-

lichen Ausmaß Beschränkungen des Perso¬
nenverkehrs an , da der Erreger dieses Seu¬
chenherdes besonders flüssig und auch durch
den Menschen über weite Strecken verschlepp¬
bar ist. Um die Seuchenherde herum sind
zum Schutz der noch unverseuchten Bestände
in großem Umfange Rindimpsungen mit
Niemfer - Maul » und Klauenseuche- Hochim¬
munserum vorgenommen worden. Durch
diese Impfung sind gesunde Tiere etwa
14 Tage vor der Seuche geschützt, und die
damit geschaffene Schutzzone verhindert eine
rasche und sprunghafte Ausbreitung.

Ein Vergleich mit der Geschwindigkeit der
Ausbreitung der Seuche in unseren west¬
lichen Nachbarländern , insbesondere mit
Frankreich, läßt den Erfolg der bisherigen
deutschen Bekämpfungsmaßnahmen besonders
deutlich erkennen. Gleichwohl muß bei der
Flüchtigkeit des Erregers damit gerechnet
werden, daß eine weitere Ausdehnung über
das jetzige Seuchengebiet hinaus erfolgen
wird . Es ist jedoch anzunehmen, daß die
Winteraufstallung des Viehes eine wirksame
Mithilfe gegen die weitere Ausbreitung der
Seuche sein wird.

Der gegenwärtige Seuchenstand gibt also
zu Besorgnissen dieser Art noch keinen
u n m i i r e l b a r e n A n l a ft. Allerdinas
mutz mit allen verfügbaren Mitrein auf ore
Eindämmung der Seuche hingearbeitet wer¬
den. Die bisherige Mitarbeit und das Ver¬
halten der bäuerlichen wie auch der gesamten
übrigen Bevölkerung der Seuchengebiete ver¬
dient weitgehende Anerkennung. Sie hat sich
fast ohne Äusnahme und verständnisvoll den
notwendigen Sperrmaßnahmen unterworfen
und die erforderlichen Bekämpfungs- und
Entseuchungsmaßnahmen durchgeführt. Da-
her ist zu erwarten , daß die Bemühungen der
Veterinärpolizei zur Bekämpfung der Seuche
erfolg,eich bleiben werden.

Zum Schluß muß noch besonders betont
werden, daß die Anstrengungen und Ve-
msihungen des Staates und seiner Veterinär-
Polizei sich der wirksamsten Unterstützung und
des vollen Verständnisses des Reichsnähr-
standes und seiner Landesbauernschaft er¬
freuen, die ihrerseits durch eigene Anforde¬
rungen und gründliche Aufklärung unter der
Bauernschaft mithelfen, die ernste Lage zu
meistern.

tragen . Leider aber konnte man sich auch
über die Zusammensetzung dieses Ausschusses
noch nicht einigen, und man griff zum alten
Mittel der Vertagung,  und zwar auf
heute vormittag.

Bei der Sitzung berichtete der Präsident,
der belgische Außenminister Spaak (der
inzwischen mit der Bildung des belgischen
Kabinetts beauftragt wurde), über die japa¬
nische Antwort auf die Einladung . Aus die¬
ser Antwort geht hervor , daß Japan an sich
das Fortbestehen des Neunmächtever-
trags anerkennt  und lediglich die
jetzige Konferenz ablehnt , weil sie eine Ver¬
anstaltung des Völkerbunds und außerdem
zu umfangreich sei.

Keiner der anwesenden Delegierten jedoch
wollte die Verantwortung  für einen
L-chritt bei der japanischen Negierung über¬
nehmen und so einigte man sich schließlich
auf diese bezeichnende Kompromißlösung, die
wieder einmal die Unzulänglichkeit
derartiger Konferenzen  beweist.
Zwar hatte der italienische Delegierte wieder
angeregt , Japan und China zu einer gegen¬
seitigen Besprechung an den Verhandlungs¬
tisch zu bringen , selbstverständlich die ein¬
fachste und sicherste Lösung, doch Norman
Davis lUSA.), Eden und Delbos waren da¬
gegen. Eine Zwitter .,lösnng" nach alter Gen¬
fer Sitte scheint sie eben mehr zu begeistern
als eine konkrete Entschließung. — Ursprüng¬
lich wollten Delbos und Eden schon heute wie¬
der Brüssel verlassen, nach der unvorherge¬
sehenen Vertagung jedoch müssen sie wohl
oder übel wenigstens noch für einige Zeit in
Belgiens schöner Hauptstadt — hoffen wir,
diesmal nützlich — verbringen.

Französische Ausflüchte und
Hoffnungen

Paris hält mit der Beurteilung von Brüssel
zurück — Begleitgespräche wichtiger

ZI. Paris , 4. November. Die Kommentie¬
rung der Verhandlungen in Brüssel aeschieht
in den Pariser politischen Kreisen mit abso¬
luter Zurückhaltung.  Zwar hofft man
daß es der Neunmächtekonferenz gelingen
wird , eine Dermittlungsaktion im Fernen
Osten anzubahnen . Bezeichnend ist jedoch die
setzt schon vielfach geäußerte Entschuldigung,
daß diese Konferenz ungenügend vor-
bereitet  worden sei. Man will damit
offenkundig etwaigen Schwierigkeiten und
Fehlschlägen der Brüsseler Verhandlungen
ein psychologisches Rückzngsterrain vorberei¬ten.

Viel wichtiger als die eigentlichen Der»
handlungsthemen lind den Pariser politischen
Kreisen die B e g l e i t g e s pr ä che in Brüs¬
sel, in deren Mittelpunkt der amerikanische
Delegationsführer Norman Davis  steht.
Die Hoffnung, ihn im Sinne einer Heran¬
ziehung der Vereinigten Staaten a « euro-
Päische Angelegenheiten zu bearbeiten , wurde
allerdings durch eine Meldung beeinträchtigt,
wonach Norman Davis bereits erklärt haben
soll, keine Vollmachten  für Bespre¬
chungen über europäische Fragen zu besitzen.
„Jntransigeant " bemerkt daher resigniert,
daß Washington vielleicht einige Schritte zu
einer Rückkehr nach Europa tun wolle, aber
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nicht zu Viele gleichzeitig unternehmen könne.
„Temvs " schiebt die Schuld an der ameri¬
kanischen Reserviertheit darauf , daß die
amerikanische öffentliche Meinung nicht ein¬
mütig hinter Roosevelt zu stehen scheine,
dessen guter Wille jedoch außer Zweifel sei.
Vor öbr Entscheidung über Marokko?

T >z « u d s r i c k t <j e r dl 8 - ? r e 8 r s
gl. Paris , 5. November. Am Samstag fin¬

de: in Paris eine sehr bedeutsame Sitzung des
„Koordinationsausschusses für Nordafrika"
statt. An ihr werden der Generalresident von
Marokko, General Nogues,  der General¬
gouverneur von Algerien, Le Beau  und der
Generalresident von Tunis , Guillon,  teil¬
nehmen. Nach Anyörung der Berichte und
Verschlage soll der Ausschuß, der unter dem
Vorsil? des „Afrikaministers" Sarraut  steht,
die zukünftigen Richtlinien der französischen
Kolonialpolitik in Nordafrika festlegen.
Eaballero gefaßt- und sreigeWen

Valencia , 4. November. Der Gewerkschafts-
-onze Largo Caballero wurde am Donners¬
tag . als er im Auto Paleneia in Richtung
Barcelona verlassen wollte, von Agenten
der Valencia - Häuptlinge fest¬
genommen.  Caballero protestierte sofort
heftig und beries sich auf seine . Immunität
als Abgeordneter". Schließlich wurde er
durch Vermittlung seines „Kollegen" Mar-
tinez Barrio einstweilen freigelassen.

In den Kreisen um Largo Caballero
herrscht wegen des Zwischenfalls starke Em¬
pörung , da man diesen ersten Versuch einer
Verhaftung Largo Caballeros als den Be¬
ginn der direkten Aktion der Balencialeute
gegen die oppositionellen Bolschewistenhäupt¬
linge betrachtet. Martine ; Barrio erklärte,
daß die Verhaftung nur erfolgt sei. „weil
Largo Caballerp seine Papiere nicht in Ord¬
nung gehabt habe". Dies gilt jedoch nur als
eine faule Ausrede,  um die Oppo-
fitionshäupter zu beruhigen. Die Stimmung
im Valencialager ist sehr gereizt, zumal, da
Francos Truck immer stärker wird.

2 „Obersten unter den üebertnmern
Saragossa , 4. November. Obwohl inzwischen

eine Besserung der Witterung eingctreten ist.
können die Operationen an der Aragon-
Front  infolge der Ueberschwemmungen
noch nicht in vollem Umfange fortgesetzt wer¬
den. Trotzdem ist es im Abschnitt Zuera den
Nationalen gelungen, eine wichtige bolsche¬
wistische Stellung zu nehmen. Ein „Oberst¬
leutnant " der Artillerie , ein „Oberst" des
bolschewistischen„Generalstabes " sowie drei¬
ßig Mannschaften und achtunduvanzia Zivil¬
personen benutzten den Stillstand der Kampf¬
handlungen . um ins nationale Lager ttber-
znlaufen.

Spaak bildet bslgiM Regimm
Brüssel,  4 . November. Der König der

Belgier hat den Außenminister S Pa a k mit
de, Bildung einer Negierung der
nationalen  Einigung  beauftragt.
Spaak hat den Auftrag grundsätzlich an¬
genommen, seine endgültige Entscheidung
aber von einer Beratung mit seinen Politi¬
schen Freunden abhängig gemacht.

Javaner überschritten Sutschnrr-Nach
Schwere Kämpfe an der Schanghaifront
Schanghai , 4. November. An der Schang-

haifront haben am Donnerstag wieder
schwere Kämpfe stattgefunden. Die Kampf-
Handlungen nahmen besonders große Aus¬
maße am Sutschau - Bach  an , der von
den Japanern nach erbittertem Ringen a n
drei Stellen überschritten  werden
konnte. Tie erste erfolgreiche Landung auf
dem Süduser des Baches gelang in dem nach
Norden gerichteten spitzen Winkel des Su-
tschau-Baches, etwa 7 Kilometer westlich des
Eisenbahnüberganges , wo mit Hilfe von
flachen Booten, die aus einem Nebenwasser¬
lauf herangeholt worden waren , im Schutze
der Dunkelheit eine Notbrücke  geschlagen
wurde. Die zweite Stelle befindet sich etwa
2 Kilometer östlich von der ersten Lande¬
stelle. wo eine etwa 100 Mann starke japa¬
nische Abteilung den Brückenkopf besetzt hat.
Schließlich hat ein kleinerer japanischer
Trupp 3 Kilometer westlich von dem Eisen¬
bahnübergang aus dem Süduser Fuß gefaßt
und sich in einem Hause verschanzt.

In der Innenstadt von Schanghai war
den ganzen Tag über heftiges Artilleriefeuer
zu Horen, das von den erbitterten Kämpfen
um die Stellungen am Sutschau -Bach her¬
rührte.

Die Zapaner vor Taiyuanfu
Peiping, 4. November. Nach hier eiugetrof-

fenen Berichten von der Schansi-Front ist es
der mechanisierten japanischen Abteilung
Fukuda in enger Zusammenarbeit mit der
Infanterie gelungen, den erbitterten chine¬
sischen Widerstand nach sechsstündigen
Nahkämpfen  zu brechen und die chine¬
sischen Truppen in die Flucht zu schlagen. Die
japanischen motorisierten Streitkräfte ließen
den Chinesen nicht einmal Zeit, ihre vor¬
bereiteten Verteidigungslinien bei Kuan-
tschengtschen zu besetzen, und überschritten am
Donnerstagmorgen den letzten großen Ge¬
birgspaß von Schihling,  der weniger
als 30 Kilometer nördlich von der Hauptstadt
Schvnsis, Taiyuanfu , liegt. Gleichzeitig er¬
reichten japanische Kavallerieabteilungen bei
ihrem Vormarsch aus östlicher Richtung die
Ortschaft Anlotschen

Schweiz verhaftet
rote Menschenschmuggler

Erfolgreiche Haussuchungen
Redaktion der „Freiheit" ausgeräuchert

Bafel, 4. November. Die von der schwerze-
rischen Bundesanwaltschast mit Unterstützung
der zuständigen Kantonalpolizei in Basel,
Zürich und der Ostschweiz bei einer Reihe
von Kommunisten vorgenommenen Haus¬
suchungen führte zu umfangreichen
Beschlagnahmen.  Es wurde vornehm¬
lich nach Material betreffend Unterstützung
des Valencia - Ausschusses in Spanien ge»
fahndet. Die Untersuchung wurde auch auf
die Redakt i 'onsäume der kommu¬
nistischen „Freiheit"  in Basel und
auf das Setzerpersonal ausgedehnt . National¬
rat Bodemann , der Baseler Großrat Meili,
der Züricher Parteisekretär Schwarz, sowie
mehrere weitere Kommunisten wurden ver¬
haftet.  Von der „Freiheit " wurden eine
Reihe von Belegschaftsmitgliedern ins Ge¬
fängnis abgeführt.

Das beschlagnahmte Material , darunter
auch viele Photographien , wird von der Bun-
desanwaltschaft eingehend geprüft . Die Be¬
hauptung der kommunistischen „Freiheit ",
daß diese umfangreiche Aktion dazu diene, die
Feier des zwanzigsten Jahrestages des bol¬
schewistischen Umsturzes in Rußland unmög¬
lich zu machen, wird von den Behörden als
unrichtig bezeichnet.

Die Bundesanwaltschaft hat grobe Ver¬
stöße gegen die Neutralitätsverordnung sowie
im Spanienkonflikt festgestellt. Die Kommu¬
nisten unterhielten , wie schon berichtet, eine
Organisation zur Anwerbung von
Freiwilligen  für das bolschewistische
Spanien . Die Verhaftungen dauern so lange,
bis die Tatbestände festgestellt sind.

Widerlegte Gerüchte über Ludendorfs
Berlin , 4. November. Amtlich wird mit¬

geteilt: Seit einiger Zeit werden Gerüchte
verbreitet , daß General Ludendorff in einem
Brief, der an eine Persönlichkeit im Ans¬
lande gerichtet gewesen sei, die deutsche
Außenpolitik, vor allem im Zusammenhang
mit den freundschaftlichen Beziehungen
Deutschlands zu einer anderen Macht sowie
mit Bezug auf die Ereignisse in Spanien , auf
das schwerste angegriffen habe. Eingehende
Untersuchungen, die mit bereitwilliger Hilfe
einer auswärtigen Macht geführt wurden,
haben einwandfrei ergeben, daß es sich bei
diesem angeblichen Brief um eine Fäl¬
schung  handelte , und daß General Luden¬
dorff weder einen solchen Brief verfaßt noch
sich ähnlich geäußert hat . Amtlich wird dazu
festgestellt, daß alle gegen General Luden-
dorsf in diesem Zusammenhang erhobenen
Beschuldigungen jeglicher Grundlage ent-
behren.

NmotterZMahetzegegendleSthwelz
Aufregung über das Ergebnis des Berner

Prozesses — „Die Juden beleidigt"
kl i Z s n d e r i c k 1 ci e r 148 - ? r e s 8 s

rk . Reuhork, 4. November. Die Niederlage
der Juden im Berner Prozeß  hat in
der Judenschaft Neuyorks (wie bei den Juden
in der ganzen Welt) tiefen Eindruck gemacht.
Während man sich hier seit Wochen darauf
eingestellt hatte , das vermeintlich sichere Ob¬
siegen der Juden in Bern zu feiern, spricht
die jüdische Presse jetzt von einer „starken
Beeinflussung der öffentlichen Meinung
Europas durch das judenfeindliche Deutsch¬
land ". Noch in dieser Woche soll eine Juden¬
versammlung im Madison Square Garden
zur Niederlage von Bern Stellung nehnien.

Der wiedergewählte jüdische Oberbürger¬
meister Neuhorks, La Guardia,  kündigte
bereits an , er wolle die Juden von ganz
USA. auffordern , künftighin auch die
Schweiz als ein Land zu betrachten, das
„die Juden beleidigt ". Dementspre¬
chend würden die Inden , so heißt es. bei
ihren Reisen nach Europa die Schweiz
meiden.

ßlMwovd-Men helfen Rotsvanien
kl  I 8 e n b er i o k t äsr H8 - kre88S

rk . Neuyork, 4. November. Mehrere
jüdische Filmschauspieler Hollywoods be¬
schlossen, den spanischen Bolchewisten eine
neue  S a n i t ä t s ko  l o n n e zu  schen¬
ken (!). Zu diesem Zweck wurde eine Gekd-
sammlung eingeleitet, wobei der Jude
Chaplin mit einigen tausend Dollar an der
Spitze steht. Die nichtjüdischen Filmschau¬
spieler werden vielfach von den Hollywooder
Filmjudea genötigt,  Wider Willen zur
Bestreitung der Unkosten des beabsichtigten
„Geschenks" beizutragen.

Kramten für BolWurmken
Berlin , 4. November. Der deutsche Schaf¬

bestandhat auf Grund der erfolgreichen Maß¬
nahmen des Reichsnährstandes zur Hebung
der deutschen Wollerzeugung seit 1933 um
eine Million Tiere zugenommen. Um die
wirtschaftlichen Schwierigkeiten, die der Er¬
zeugung einer hochwertigen Vollschur im
Wege stehen, zu beseitigen, wird künftig aus
Reichsmitteln eine besondere Prämie für
lange Wollen  gegeben werden. Diese
Prämie wird bezahlt für Vollschur¬
wollen.  die mindestens neun Monate ge¬
wachsen sind, soweit sie normale Länge zeigen
und kammfähig sind. Die Prämie beträgt
39 v. H. des Bruttofestvreises.

Ser Führer empfing zwei Gesandte
Berlin , 4. November Der Führer und

Reichskanzler empfing am Donnerstag im
„Hause des Reichspräsidenten" unter dem
üblichen Zeremoniell den neuernannten Ge-
sandten von Venezuela,  Dr . Gustavo
Herrera,  zur Entgegennahme seines Be-
glaubigungsschreibens und des Abberufungs¬
schreibens seines Vorgängers . Gesandten
Tovar -Lange. Hierauf erfolgte der Empfang
des neuernannten Gesandten von Iran.
Nader Ara steh , der dem Führer sein Be¬
glaubigungsschreiben und das Abberufung?-
schreiben seines Vorgängers . Gesandten Mob-
l'en Rais , überreichte.

Ferner empfing der Führer und Reichs-
kanzler den zur Zeit in Deutschland weilen-
den italienischen Justizminister S o l m i der
in Begleitung des Reichsministers Tr . Franl
dem Führer seinen Besuch abstattete.

Sühne für Totschlag an2EA-Mtmern
Danzig, 4. November. Das Danziger

Schwurgericht verurteilte am Donnerstag
den 26 Jahre alten Alfons Lischnewski,
der sich wegen Totschlags an den beiden
SA .-Männern Gebrüder Wrobel  in Mei¬
sterswalde bei Danzig zu verantworten
hatte , zu zwölf Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverlust.

Der Angeklagte hatte am 28. August in
Meisterswalde erheblich dem Alkohol zuge¬
sprochen. Gegen Mitternacht betraten die
Brüder Joseph und Bernhard Wrobel die
Gastwirtschaft. Es kam zu einem Zusammen¬
stoß, in dessen Verlauf Lischnewski Plötzlich
ein Schlachtmesser zog und blindlings auf
die Umstehenden einstach. Die beiden Brüder
wurden schwer getroffen. Joseph Wrobel ge-
lang es, das Freie zu erreichen, wo er hin¬
stürzte und mit dem Gesicht auf dem Boden
reglos liegen blieb. Lischnewski stürzte her-
aus , stolperte über den am Boden Liegen¬
den und stach erneut mit dem Ausruf „da
liegt ja noch so ein verfluchter Hund" roh
auf ihn. Während Joseph Wrobel auf der
Stelle tot war , erlag sein Bruder Bernhard
später den schweren Verletzungen. Als der
Rohling in seine Wohnung zurückkehrte,
brüstete er sich noch damit , daß er zwei
Mann „erledigt" habe!

Sowjetverhimmluirg mitM-erniMil
Prag , 4. November. Ueberall in der Tsche¬

choslowakei wird „das zwanzigjährige Be¬
stehen der Sowjetrepublik " mit Festrum¬
mel  begangen . In den meisten Städten
Haben diese Veranstaltungen mehr oder
weniger amtlichen  Charakter . Auch die
Kasch au er Kommunisten verlangten mit
den übrigen Linksparteien , daß die Stadtge¬
meinde das Protektorat über die Veranstal¬
tung eines „Monats russischer Kul¬
tur"  übernehme . Jedoch hat diese Stadtge¬
meinde die Uebernahme des Protektorats
energi schabgelehnt.  Gleichfalls abgc-
lehnt wurde ein Antrag , wonach die Stadt
Glückwunschtelegramme an Stalin senden
sollte.

Die Zahl der Arbeitslosen in der Tschecho¬
slowakei belief sich Ende Oktober auf 237 460
Personen gegen 230 692 Personen Ende
August 1937. Gegenüber September 1937 er¬
höhte sich die Zahl der Arbeitslosen um 6768
(2,9 V. H.).

8Milliarden Franken kehlten
Paris , 4. November. Finanzminister Ban¬

net  sprach am Mittwochnachmittag vor dem
Finanzausschuß der Kammer über den Haus¬
haltentwurf für 1938 und die Finanzlage
Frankreichs.  Er schilderte die Maßnah¬
men, die er zur Wiederherstellung des Haus¬
haltgleichgewichts ergriffen habe. Da eine Ver¬
minderung der Ausgaben unmöglich gewesen
sei, habe er einen beträchtlichen Steueraufwand
verlangen müssen und die Höhe des Fehl¬
betrages von acht Milliarden
Franken habe gefordert, daß aste Steuerarten
gleichzeitig erfaßt werden.

Der Finanzminister kündigte an, daß der
größte Teil des Einnahmeüberschusses von
1,6 Milliarden zur Aufbesserung der Personal-
ausgaben verwandt werde, lieber diese Frage
habe der Mintsterrat vor vierzehn Tagen be¬
schlossen, dem Parlament die Bewilligung eines
Kredites von 1,380 Milliarden für die Ver¬
besserung der Lage der Beamten,
der Pensionsempfänger und der Kriegsopfer
vorzuschlagen.

Besonders eingehend befaßte sich der Mini¬
ster mit den Kapitalinvestierungen, die die
„außerordentlichen Ausgaben für die Landes¬
verteidigung und die öffentlichen Arbeiten" be¬
treffen. Die Rüstungsprogramme  be¬
laufen sich für 1938 auf insgesamt 11,26 Mil¬
liarden, also 1,8 Milliarden mehr
als 1937.

Die kommunistischen Mitglieder des Finanz-
Ausschusses haben den Finanzminister wieder¬
holt angegriffen, wie überhaupt die Politik des
Finanzministers auf die scharfe Oppo¬
sition  der Linksradikalen und der marxisti¬
schen Mitglieder des Finanzausschusses stößt.

Araber beschossen eine Polizeiwache
Halbstündiges Feuergefecht

London, 4. November Nach einer Meldung
aus Jerusalem versuchte am Donnerstag¬
morgen eine Gruppe Araber die Polizer-
station von Beisan  in Nordpalästina zu
stürmen. Die Araber nahmen etwa 100 Meter
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von der Polizeistation entfernt Aufstellung
und eröffneten Gewehrfeuer,  das etwa
eine halbe Stunde anhielt . Auch eine
Bombe  wurde geworfen. Wie es heißt hat
Ne Polizei keine Verluste an Mannschaftenerlitten.

Wie aus Haifa gemeldet wird , ist die sta¬
tische Oelleitung  zwischen Affuleh und
Beisan nachts durch Gewehrschüsse
beschädigt  worden . In der Nähe von
Acre wurde ein arabischer Vorarbeiter im
Schlaf überfallen und durch Schüsse schwer
verletzt.

Mandschukuo Sonderrechte ab
Tokio, 4. November. Wie amtlich aus

Hsinking gemeldet wird, wird am Freitag
eine Verordnung der Regierung Mandschu-
kuos über die Aufhebung der exter-
ritorialen Rechte  aller fremden Staats,
angehörigen veröffentlicht werden. Von man-
dschurischer Seite wird hierzu erklärt, daß
die Regierung Mandschukuos alles in ihrer
Macht Stehende tun werde, um die Interessen
der in Mandschukuo lebenden Ausländer zu
schützen.

Aremdenlegionare setzt zurückgezogen
Paris , 4. November. Die Lage in Marokko

hat anscheinend eine gewisse Entspannung
erfahren . Auf Weisung von General Nogues
sind die strengen Sicherheits - und
Vorbeugungsmaßnahmen ge-
mildert  worden . So hat man von den
zehn Kompanien der Fremdenlegion und der
Senegalschützen, die einige Stadtteile von
Fez besetzt hatten , einen großen Teil zurück,
gezogen und nur vier  M i l i t ä r p o st en
an Ort und Stelle gelassen.

Ernennungen durch den Führer
Der Führer und Reichskanzler hat den Lega-

iionsrat Wolf  im Auswärtigen Amt zum Vor¬
tragenden Legationsrat , den Gesandtschaftsrat der
deutschen Gesandtschaft in Brüssel Dr . Curt
Brauer  zum Botschaftsrat an der Pariser Bot-
schast ernannt.
Formelle Besiegelung des Flottcnablommens

Die Ratifikationsurkunden  de?
deutsch-englischen Abkommens über die Begren¬
zung der Seerüstungen und den Nachrichtenaus¬
tausch über Flottenbauten vom 17. Juli IM
wurden am Donnerstag im englischen Auhenami
ausgetauscht.
Rudolf Hetz flog ins Innere Libyens

Rudolf Heß startete zusammen mit der Pariki-
abordnung am Donnerstag zu einem Flug in ds?
Innere Libyens. Die Rückkehr nach Tripolis WÄ
voraussichtlich am Freitag erfolgen.
Die Ausstellung „Der ewige Jude"

Am 8. November wird in der Hauptstadt der
Bewegung die Ausstellung „Der ewige Jude' er¬
öffnet. Gauleiter Julius Streicher  wird hier¬
bei sprechen. Darauf übergibt ReichsministerDr.
Goebbels  die Ausstellung der Qesfentlichkeit.
Langemarck-Ausschuß einberufen

Baldur von Schirach hat den Arbeitsausschuß
Langemarck zu einer ersten Arbeitssitzung ft
nächsten Samstag nach Berlin einberufen
Italiens Justizminister verließ Berlin

Der italienische Justizminister Solmi verließ
am Donnerstag die Reichshauptstadt, um sich nach
Italien zurückzubegeben.
Jahrestag des Kriegsendes in Italien

Italien beging am Donnerstag mit großen Fest¬
lichkeiten den 19. Jahrestag der Beendigung des
Weltkrieges. Die norditalienische Presse, die in
Artikeln an dieses Ereignis erinnert , spart dabei
nicht mit Ausdrücken des Unmutes gegenüber den
Alliierten von gestern, die Italien seine Verdienste
später streitig gemacht hätten.
Noch keine Regierung in Belgien

Minister Pierlot hat auf die Bildung der Re¬
gierung verzichtet.
Kohlenlager in Ungarn entdeckt

Im Komitat Stuhlweißenburg , in der Nähe des
deutschen Dorfes Pnstavam , wurde in einer Tiefe
von nur 50 Metern ein neues Kohlenflöz geüm-
den, das nach den Berechnungen von Fachleuten
eine Mächtigkeit von etwa 40 Millionen Tonnen
haben soll. Die Qualität dieser Kohle erwies sich
als sehr gut.

Sie Welt in wenigen Wen
Fast ganz England im Nebel

In London und großen Teilen England?
herrschte in der Nacht zum heutigen Donnerstag
teilweise so starker Nebel, daß der gesamte Ver¬
kehr zum Stillstand kam. In London selbst haue
man an Brennpunkten des Verkehrs Holzstöße an'
gezündet, um den Verkehr einigermaßen lenen
zu können. Der Schiffsverkehr im Kanal ist durq
den Nebel fast völlig zum Stillstand gekommen.
Die eigenen Kinder erhängt

In München erhängte ein bereits seit langer
Zeit an Verfolgungswahn leidender Mann rn An¬
wesenheit seiner Frau seine beiden Kinder
Alter von S und IV« Jahren . Kurz darauf mach»
er auch seinem Leben durch Erhängen ein Ende.
Sturm auf eine Volksschule

In dem in der Moldau gelegenen Orte Jac^
beni lebten die Bauern schon seit einiger pe
mit den Lehrern der Dorfschule in Streit . T»0
Tage rotteten sich nun die Bauern zusammenu
versuchten, mit Sensen und Mistgabeln bewml
net, das Schulgebäude zu stürmen. Hierbei wu
das Gebäude erheblich beschädigt und auch
beiden Dorsschullehrer schwer verletzt.
Vulkanausbruch auf einer Aleuten-Jnsel

Die Wetterwarte in Seattle (USA .l ha
einen Funkspruch vom Dampfer ..Boxer E
fangen, wonach auf Junaska , einer ^ mei
Aleutenkette westlich von Unalaschka, ein
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 5. November 1937

Mr behaupten oft . unfähig zu sein , etwas
zu tun . wenn wir doch nur zu träge dazu
sind. , Trey.

Dienstnachrichtcn

Aus Erund der im Oktober 1937 abgehalte-
" o Volksschuldienstprüfung sind u . a . nach-

Mannte Lehrer zur ständigen Anstellung an
UM . Volksschulen für befähigt erklärt worden:

Mun . Erwin von F r e n d e n st a d t : Fau-
' ' von Ealw : Kalmbach . Gottlob.

^/Ältensteig - Dorf:  Kopp , Karl von
L- lw.
7!je Bezeichnung Notariatsprattikant haben er-
Mn : Steimle . Friedrich von Herrenberg.
Molker. Hermann von Bad Liebenzell.

Aezirkstagunq des württ . Schreiner-
Handwerks

in Nagold am 8. und 7. November
Entgegen anderslautenden Notizen in ver¬

miedenen Zeitungen wird nachstehend das nun¬
mehr endgültig feststehende Programm bekannt-

u. Demnach finden statt , am:
Samstag , den 6. November 1937

izWt  Besprechung mit den würrt . Ober-
meistern. Leitung : Reichsinnungsmeister Kai¬
ser . Orts Hotel Post . 1. Stock.

15 Uhr 30 : Es spricht Abteilungsleiter Poll¬
mann  von der Reichskammer der bilden¬
den Künste . Berlin über ..Der Weg zur
deutschen Wohnkultur " . Ort : ..Löwensaal " .
Diesem Vortraa haben sämtliche in Nagold
befindlichen Tagungsteilnehmer einzuwoh¬
nen.

17 Uhr 30 : Tagung der Arbeitsgemeinschaft mr
Wohnkultur . Leitung : Kulturwart der Be¬
zirksstelle. Gewerbeoberlehrer Elf äff er.
Ort : Gaststätte zur ..Eisenbahn " . Es nehmen
teil : die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft
für Wohnkultur und die Kulturwarte sämt¬
licher Innungen.

17 Uhr 30 : Tagung der Meisterprüfungsaus-
schüsse. Leitung : Stellv . Bezirksinnungsmei¬
ster Eßlinqer.  Ort : Gasthaus z. ..Adler " .

Es nehmen teil : sämtlich - Mitqlieder der
Meistcrprüfunqsansschüsie bei den Württ.
.Handwerkskammern.

17 Uhr 30 : Tagung der Fachgruppe ..Handwerk¬
liche Serienmöbel " . Leitung : Obermeister und
Bezirksobmann Schaible.  Altensteig . Der
Reichsobmann der Fachuntergruppe , Ober¬
meister Iürgenliemk.  Herford , wird über
die Aufgaben der Fachuntergruppe sprechen.
Es nehmen teil : alle anwesenden Betriebs¬
inhaber , die Möbel für den Wiederverkauf
Herstellen. Ort : Kleiner Saal , Eafthof zum
..Löwen" .

17 Uhr 30 : Hauptversammlung der Landes-
innung für Stuhliischlerhandwerk im Bezirk
Wrttemberg -Hohenzollern . Leitung : Ober¬
meister Karl frösch er.  Steinheim .Murr.
Fist die Mitqlieder der Innung ist die Teil¬
nahme an der Hauptversammlung gemäß
§ 31 der Innungssatzung Pflicht . Ort : Gast-
Hof zum ..Waldhorn " .

18 Uhr 30: Kameradschaftsabend , veranstaltet von
der Schreinerinnung Nagold im Saal des
Gasthauses ..Traube " . Ein reichhaltiges Pro¬
gramm sichert gute Unterhaltung und festli¬
chen Verlauf des Kameradschaftsabends.

Sonntag , den 7. November 1937
8 Uhr 30 : Vezirkstagung des Württ . Schrei¬

nerhandwerks im ..Löwensal " . Es sprechen.
1. Oberingenieur Schöntag  von der Süd-
westdentschen Holzberufsgenossenschaft über:
..Unfallsichere und wirtschaftliche Arbeit an
Schreinereimaschinen " (Lichtbildervortrags:
2. Reichsinnungsmeister Kaiser:  3 . Lan¬
deshandwerksmeister B a e tz n e r.

Am Sonntagnachmittag kann die neueingerich¬
tete Gewerbeschule für das Schreinerhandwerk
der Kreises Nagold besichtigt werden . In den
Räumen der Schule sind auch die besten Ge¬
sellenstücke der Herbstprüfung im Schreinerhand-
Mik des Kreises Nagold ausgestellt.

Die Ausstellung über Unfallverhütung
in der Gewerbeschule in Nagold am 8. und 7.

November 1837

3» Verbindung mit der Vezirkstagung der
«zirksstelle Württemberg des Reichsinnungs¬
verbandes des Tischlerhandwerks zeigt die Süd-
Mdeutsche Holzberufsgenossenschaft Stuttgart
m der Gewerbeschule in Nagold eine Ausstel¬
lung unsallverhütunqstech nische Maßnahmen

Holzgewerbe . Die Ausstellung umfaßt neben
Schutzmaßnahmen an den in dem Holzgewerbe
Sebräuchlichstbn Maschinen wie Hobelmaschine,
tllaszmaschine. Kreissäge und Bandsäge . Darstel-
ungen über die richtige und falsche Behand¬

lung der Werkzeuge für die maschi.nellck' Holz-

s bearbeitung . An kleinen Maschinenmodellen
! werden die größtenteils selbst anzufertigenden

Schutzmaßnahmen der Oeffentlichkeit zugänglich
! gemacht , während die erforderlichen Darstel¬

lungen über die Werkzeuge im Original gezeigt
werden.

ällsbsnMck mit kives-
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Bestandene Prüfung
Die besondere Schlußprüfung in der Real¬

schule mit Lateinabteilunq in den letzten
Oktoberwoche bestanden mit Erfolg : Gauß.  Eli¬
sabeth . Nagold : Kalmbach.  Ilse , Altensteig:
Schuon.  Ilse , Nagold : Zaiser,  Margret.
Nagold . 28 Schüler der 6. Klasse werden die
Schlußprüfung im Frühjahr 1938 machen und
dann in einen Beruf oder in eine 7. Klasse
übertreten.

.Niemand ist befugt in das Arbeits¬
bereich des Schriftleiters einzugreife «!"

Auf einer Presse -Sondertaqunq in Bad Neuen¬
ahr im Rahmen der Knlturwoche des Gaues
Koblenz -Trier sprach dieser Tage der Stabs¬
leiter der Reichspressekammer . Rechtsanwalt i
Nienhardt , über die Grundzüge der Arbeit der !
Neichspressekammer . Die Bindung der Presse
an das Gemeinwohl , so führte er u . a . aus.
bedeute nicht das Ende der Pressefreiheit un .d
schließlich nicht den Verzicht auf tägliche schöp¬
ferische Gestaltung der Zeitung . Jede Zeituna !
brauche ihr eigenes Gesicht , denn nur so sei sie
für Vie große Aufgabe einsatzfähig , die Menschen ^
von der Richtigkeit und Notwendigkeit der poli - !
tischen Maßnahmen zu überzeugen . Der Charat - !
ter des Eiqenwüchsiqen sei immer stärker heraus - !
zubilden , andernfalls würde die Presse das Ge - '
sicht eines Verordnungsblattes bekommen . In
ihrer Art zu schreiben , müsse jede Zeitung auf
die Menschen eingestellt sein , auf die sie wir¬

ken solle . Was publizistisch wirksam sei. ergebe
sich für jede einzelne Zeitung aus der Besonder¬
heit ihrer Verhältnisse : hier gäbe es keine ein¬
heitlichen Maßstäbe . Voraussetzung für die Ar¬
beit in der Presse sei allein , daß die Behand¬
lung aller Fragen aus dem Gesichtspunkt des
großen nationalsozialistischen Zieles erfolge.

Der Redner erinnerte daran , daß der Führer
schon 1933 sich eindeutig gegen das Moniteur¬
wesen ausgesprochen habe . Für die Stellung des
Schriftleiters sei wichtig , daß außer dem Füh¬
rer des Reiches und seinen engsten Mitarbeitern
niemand befugt >n , in seinen Arbeitsbereich
einzugreifen . Selbstverständliche Voraussetzung
sei dabei neben genauer Unterrichtung des
Schriftleiters auch dessen fachliches Können und
Wissen.

Wir begrüßen diese amtliche Klarlegung , de¬
ren Inhalt zwar selbstverstänvlich , aber immer
noch in manchen Kreisen unbekannt ist . Das
äußert sich vor allem darin , daß der und jener
glaubt , er könne einem Schriftleiter Ratschläge
darüber erteilen , was er schreiben „dürfe " und
was nicht.

Alleufeier
Am vergangenen Sonntag hat die Evang . Kir¬

chengemeinde zu einer Altenfeier  eingela¬
den . Der Saal des Vereinshauses war bis auf
den letzten Platz besetzt . Bei der Feier , die un¬
ter der Leitung von Dekan Gümbel stand,
wurden Gesänge und Gedichte vorgetragen . Es
ist jedesmal eine besondere Freude , wenn die
Kleinen der Kleinkinderschule ihren Teil zur
Feier beitragen . So war man auch diesmal er¬
freut . als unter Führung von Schwester Eli¬
sabeth . so manches Besinnliche und Ergötz¬
liche vorqeführt wurde . Nachdem Stadtpfarrer
Gerber zu den Anwesenden gesprochen hatte,
wurden von Dekan Gümbel eine Lichtbilder¬
reihe von Rudolf Schäfer vorgeführt , die gern
angesehen wurden . Den Dank der Gefeierten
brachte zum Schluß noch Pfarrer i. R . Gerber
zum Asdruck . Es sei auch hier all denen , die zum
Gelingen der Feier beiqetragen und sich auf
mancherlei Weise in den Dienst der Sache gestellt
haben , herzlicher Dank gesagt.

Motorradunfall mit Todesfolge
Der 33 Jahre alte Bäcker Ernst Mehl  von

Oberschwandorf , ein leidenschaftlicher Motor¬
radfahrer . fuhr am Samstag abend auf ein vor¬
schriftsmäßig beleuchtetes Fuhrwerk auf und zog
sich dabei einen Schädelbruch zu, an dessen Fol-

Bücher aus buchlosen Zeiten
Aus der Schrifttumsarbeit des NS »Lehrerbundes

Als Reichsleiter Alfred Nosenberg vor Jah¬
resfrist in Ulm das schwerwiegende Wort sprach:
..Die Ergebnisse der Vorgeschichte sind das Alle
Testament des deutschen Volkes " , war er sich
der Verantwortung bewußt , die in einem sol¬
chen Wort liegt . Früher wurden uns unsere
Vorfahren als „Heiden " vorgestellt , die auf der
der Bärenhaut lagen und immer noch eins tran¬
ken . während uns die „Könige und Helden"
des jüdischen Volkes als Vorbilder hingestellt
wurden . Wie konnte das sein ? Nun , wir hatren
von unseren Vorfahren so gut wie gar nichts
„schwarz auf weiß " . Das was vorhanden war.
hat die politische Kirche gewissenhaft beseitigt
und sogar im Gedächnis der Deutschen auszu¬
löschen verstanden . Inzwischen hat sich nun ge¬
wissermaßen die Erde aufgetan und wie ein
riesiges Buch seine Geheimnisse preisgegeben.
Die Ausgrabung  und Forschung entrollt
uns heute ein staunenswertes Bild von der ho¬
hen Kultur und Religion unserer Vorfahren.
Wem die größten Männer der vorgeschichtlichen
Forschung wie Gossinna und Reinerth zu schwer
lesbar sind oder zu teuer , der greife einmal zu
Vehn „Altgermanische Kultur " und „Altgerma¬
nische Kunst " , zwei Bändchen mit vielen Bil¬
dern . Oder er lese einmal „Die Inselleute vom
Bodensee " von Keller -Tarnitzer oder das Buch
Werner Petersens „Von Urväter Art und Tat " .
Da bekommt man eine Ahnung davon , was
unsere Urväter wollten und konnten . Ihre
Kulturhöhe und ihr Kunstverständnis standen
nicht unter , sondern über demjenigen der übri¬
gen Völker der damaligen Zeit ! — Wenn wir
nun einen Blick in ihre Lebensauffassung , ihre
Ehrbegriffe , ihre Sittlichkeit tun wollen , so ha¬
ben wir außer der ..Spatenforschung " noch die
Zeugnisse der mit der germanischen eng ver¬
wandten nordischen Geisteswelt . Und hier lie¬
gen sogar schriftliche Berichte in großer Anzahl
vor . Da sind zunächst die Götter - und Helden¬
denlieder der Edda , die z. B . Velhagen und
Clasing in einer guten Wiedergabe bringt . Man
kann auch das Buch „Nordlandhelden " von
Schalk -Seidenfaden vornehmen oder die „Deut¬
schen und nordischen Göttersagen " von Paul
Herrmann . Hjalmar Kutzleb schrieb in dichteri¬
scher Sprache ein Buch „Der Raub des heiligen
Hammers " und Artur Bonus die „Geschichte des
Skalden Egil " . Das sind Bücher , die auch von
der Jugend gelesen werden können und sogar

sollen . Welche Grundhaltung spricht aus ihnen?
Bei unseren Vorfahren dreht sich alles um die
eine Frage : Ist dir dein Leben lieber oder
deine Ehre ? Und immer sind das die Knechte,
die das Leben höher stellen und das die Her¬
ren und Führer , denen die Ehre über alles
geht . Wahrlich , da lernen wir die Ahnherren
des deutschen Volkes von einer andern , von
ihrer wahren  Seite kennen ! Es ist ein gro¬
ßer Unterschied zwischen dem „Schicksal" der süd¬
lichen Völker , das wie von außen herankam und
den Menschen zu zermalmen drohte und dem
„Schicksal " des nordischen Menschen , das er als
„Urgesetz " empfand , das in ihm selber wirkte
und ihn vor schwere Lebensentscheidungen stellte.
Der Südländer nannte es „Fatum " , er kam
in eine „fatale " Lage und kapitulierte vor ihr.
er ergab sich in sein Schicksal . Das war die Le¬
benshaltung , die mit dem Christentum zu uns
kam und auf die der Nordmänner stieß , die sich
im Angesicht des Schicksals zu höchstem Helden¬
tum ermannten . Ihr „Heil !" -Ruf bedeutet : Mö¬
gest du Kraft haben , stärker zu sein als das
Schicksal ! Es ist der Ruf , den der Führer wieder
ins deutsche Volk hineingeschleudert hat.

Es gibt dann noch einen andern Weg , sich
altgermanischer Art zu nähern : Auf der In¬
sel Island hat sich ein nordischer Freibauern¬
stamm noch bis ins zweite Jahrtausend unserer
Zeitrechnung herein unverfälscht erhalten und ein
sehr reichhaltiges Schrifttum hinterlassen . Es
sind dies die Sagas . Man braucht nur einmal
die Eisli -Saga zur Hand zu nehmen . Darin
findet man eine ganze Reihe nordischer Cha¬
rakterwerte : Mannhaftigkeit vor dem Schicksal,
strengste Befolgung der ungeschriebenen Gesetze,
ebeliche Treue und Verbundenheit mit der Sippe,
Klugheit , Fleiß . Kunst - und Ordnungssinn und
eine Wahrhaftigkeit der Darstellung , die auch
das Nachteilige keineswegs verheimlicht . „Is¬
länder -Geschichten " finden sich auch in einer
Sammlung von Freitag und in dem Buch „Eret-
tir , der Isländerheld " von Leopold Weber . Dies
dürfte für den Anfang genügen . Das germanisch-
nordische Schrifttum ist schon sehr umfangreich.
— Wir wollen nicht „zurück zu den früheren
Zuständen ", - das könnten wir gar nicht
sondern wir wollen die ewigen Charakterwerte
unserer Rasse in allen diesen Büchern erkennen,
um auch auf diesem Wege dem „Ewigen Deutsch¬
land " ein Stück näher zu kommen.

Schwarzes Brett

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Zum Gedenktag der Verstorbenen der Bewe¬

gung am 9. November müssen noch einige Kränze
gemacht werden . Ich bitte , daß sich heute nach¬
mittag 14 Uhr einige NS .-Frauenschaftsmitglie-
der zur Verfügung stellen . Haus der NSDAP.
(Saals . Der Ortsgruppenleiter.

NSDAP . Amt für Beamte
Kreisabschnitt Nagold

Perm . Akademie Horb a. N .:
Zu den Vorträgen nach Horb am 6. 11 . fährt

der Omnibus ab 14 Uhr und am 7. 11. ab
8 Uhr Adolf Hitlerplatz . Kreisabschnittsleiter.

> SK . , SKU . , SS .. btSKK . j

SA .-Sturm 21/188 , Trupp Nagold

Heute 20 Uhr werden im Sitzungssaal des
Rathauses die Abzeichen der 2. Reichs-
stratzensammlung  ausgegeben.

Stellv . Truppsührer.

Deutsches Jungvolk , Bann 481
Betr . Langemarckgedenkmarsch.

An sämtliche Fähnleinführer des Bannes!
Ich erinnere die Fähnleinführer an den Son-

dcrbefehl vom 19. 10. 37 betr . Langemarckge¬
denkmarsch . Der Marsch wird , wie bekanntge¬
geben , durchgeführt.

Führer des Banues.

HI .-Gcs. 18/481
Erinnere noch einmal an den Ges .-Dienst am

kommenden Sonntag (stehe Schw . Brett vom
Mittwochs . Antreteort HI .-Heim Wildberg.

Geff.
HI .-Ges. 19/126

Die Gefolgschaft tritt am Sonntag morgen
8.30 Uhr auf dem Oberschwandorfer Sportplatz
in tadelloser Unioform an . Beiträge abrechnen.

Führer der Gef.
HI .-Motorschar

Antreten heute 20 Uhr vor der Realschule.
Beiträge mitbringen . Scharführer.

gen er gestern früh im Kreiskrankenhaus ver¬
storben ist.

Morgenfeier der SA -Gruppe Südwest
War die letzte Morgenfeier der SA .-Gruppe

Südwest dem Freiheitskämpfer Horst Wessel ge¬
widmet , so wird die November -Morgenfeier am
kommenden Sonntag ganz im Zeichen des Ge¬
dächtnisses der Gefallenen vom 9. November stehen.
In der Zeit vom 10.00 bis 10.30 Uhr wird die
„Heldische Feier " von Standartenführer Gerhard
Schumann  im Reichssender Stuttgart übertra¬
gen. Die Sendung soll eine Stunde des Geden¬
kens sein , das Vermächtnis der Gefallenen der
Bewegung stets heilig und lebendig zu bewahren.

Turnerinnen -Auszeichnung

Calw . Die Turnerinnen .Emmy Grün  und
Sofie Holder,  beide vom Turnverein Calw,
haben das Reichssportabzeichen in Gold , bezw.
in Bronce erworben.

Ein Dachs lies ins Auto
Neuenbürg . Eine nicht alltägliche Begegnung

im Walde hatte dieser Tage ein Kraftfahrer,
der von Birkenfeld nach Schwann fuhr . Hinter
dem Kreiskrankenhaus lief ihm bei Nacht ein
ausgewachsener Dachs in den Wagen und wurde
überfahren . Der Wagenlenker hielt an und
verständigte den zuständigen Iagdpächter von
dem Vorfall , der das Tier vollends tötete.

Wildernder Hund
Rohrau (Kreis Herrenbergs . Dieser Tage

drang ein wildernder Hund in die Schafherde
des Lhr . Kern.  Rohrau ein . Der Hund trieb
die Herde aus dem Pferch und verletzte insge¬
samt 23 Schafe , von denen 9 sofort notgeschlachtet
werden mußten.

Im Zuge vom Tode ereilt
Horb . Im Frühzuq Tübingen -Horb erlitt

zwischen Mühlen und Horb ein 18jähriger jun¬
ger Mann aus Bad Imnau in Gegenwart sei¬
nes Vaters einen Herzschlag , der seinen sofor¬
tigen Tod zur Folge hatte . Der junge Mann
war mit seinem Vater von Imnau nach Eyach
geradelt , wo beide dem Zug zustiegen , um nach
Oberndorf zu fahren.

SiNs rr- rsL « Ls

von An Di-, kugusi Oetker kielsfslö
Seridsn Sis mir lt. lkrsf Anzeige in , ,Ü6I* 6686ll86li8tt6^
kostenlos äkl neues NsrsptblsU .̂SodsckonunrgutmIkwenlgpsrt'
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Württemberg
bcgkbl Ihren1. MreSlas

Gauleiter Reichsstatthalter Marx  spricht
Stuttgart , 4. November. Die NS .-Gemein¬

schaft „Kraft durch Freude " in der DAF. be¬
geht am 29. November 1937 ihren 4. Jahres¬
tag. Die Gaudienststelle Württemberg -Hohen-
zollern feiert diesen Jahrestag mit einem
Festakt im Großen Haus der Württ . Staats¬
theater . Im Mittelpunkt der Veranstaltung
wird die Kulturrede von Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  stehen. Der dritte Akt aus
der Oper „Die Meistersinger" von Richard
Wagner beschließt die Feier. Anläßlich der
vierten Jahresfeier veranstaltet dann die
NS .-Gemeinschaft „Krast durch Freude " vom
29. November bis 4. Dezember eine Fest¬
woche.

Gemeinschastsausflug der Gauleikung
Die Gauleitung Württemberg - Hohenzol-

lern veranstaltete Mittwoch einen Gemein¬
schaftsausflug, an dem Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  mit den Gauamtsleitern
und den Mitarbeitern der Gauleitung teil¬
nahm . In verschiedenen Omnibussen führte
die Fahrt über die neu eröffnete Strecke der
Reichsautobahn nach Ulm, wo die Festteil¬
nehmer von Kreisleiter Gauinspekteur
Maier  und dem Oberbürgermeister Stan¬
dartenführer Förster  begrüßt wurden . In
frohester Stimmung wurde dann der Abend
in Waiblingen verbracht, wo Kreisleiter
Dickert  alle Vorbereitungen getroffen
hatte . Erst die späten Nachtstunden machten
der Musik, dem bunten Spiel und Tanz ein
Ende. ,

Auf der Straße von Unterschwarzach nach
Wurzach stürzte ein Mann infolge einer Reifen¬
panne vom Motorrad und erlitt schwere Kopfver¬
letzungen.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkl

dom Donnerstag, den 4. November 1937
Austrieb:  24 Ochsen, 118 Bullen, I4l Kühe.

85 Färsen, 768 Kälber. 665 Schweine.
Preise:  für je Vr Kilo Lebendgewicht in Pfg.:

Ochsena) 41 bis 44, b) 37; Bullen a) 40 bis 42,
b) 38; Kühe a) 40 bis 42. b) 33 bis 38. c) 25 bis
32, d) 14 bis 22; Färsen a) 40 bis 43. b) 36
bis 39. Andere Kälber: a) 60 bis 65. b) 53 bis 59.
c) 40 bis 50, d) 35. Schweine: a) 54,5, b 1) 54,5.
b 2) 54.5. c) 53,5, d) 50,5, e) 50,5, f) nicht notiert,
g 1) 54,5, g 2) 52 bis 52.5.

Marktverlauf:  Großvieh a)-Kühe, a)- und
b)-Ochsen, Bullen, Färsen zugeteilt. Handel in den
übrigen Wertklassen ruhig. Kälber lebhaft,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms¬
platz vom 4. November. Zufuhr: 100 Ztr. Preis
für je 50 Kilo 3.90 bis 4.20 RM.

Freitag , den 5. November

Hartmann, geb.

Voraussichtliche Witterung für Witttten?
berg, Baden und Hohenwllern b--? Samstaa-
r,b""d: Kein« Verschlechterung der Wetter¬lage.

MM » Ae Wen ZeiiW
Druck und Verlag des „Gesellschafters"'

E . W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagelt
Hauptschriftleiter und verantwortlich für ^
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen'

Hermann Gütz.  Nagold.
DA. X. 37: 2882

Zur Zeit ist Preisliste » r. , gültig.
Die heutige Nummer umsaßt 6 Seite»

1'onMmMesler
Nagold
I Freitag Samstag Sonntag
I je 20 . 15 Uhr

„Im vvlssvn 2SS8I"
nach dem bekannten Lustspiel, mit Christ ! Madaye , Hermann Thimig und Theo Lingen

Wochenschau 368 und 366 sowie Beiprogramm.

Zu haben in Drogerien. Apotheken und wo Plakate sichtbar.

Nagold
Das württ . Schreinerhandwerk hält seine diesjährige

Vezttrkstasrrns
am Samstag , den 6. und Sonntag , den 7. ds . Mts . in
Nagold ab.

Zu Ehren unserer Gäste bitten wir die Einwohnerschaft,

alle öffentlichen und privaten Gebäude
in der Stadt an diesen beiden Tagen

zu beflaggen.
Den 4. November 1937. 99

Der Kreishandwerksmeister : Der Bürgermeister:
Kaupp . Maier.

Nagold
An unsere auslandsdeutscheNagolder soll auf Weihnachtenwieder ein 99

Heimatgruß
gesandt werden. Ich bitte die hiesigen Einwohner, die Adressen
ihrer Angehörigen im Ausland alsbald auf der Polizeiwache
abgeben oder dort feststellen zu wollen, ob die bisherige Adresse
noch stimmt.

Den 4. November lS37.
Der Bürgermeister : Maier.

ZI KU

ÄMklSilk -öeLiMiyioiH
des wir unserer Uilks kivLULisitsu Laasparsrdaasss
Lrost kuttis !u ttalterbscd am Sedöwbsrx
Lesivllliguuxsrstt:
Samstag,  äen 6. November von 14 bis 17 Ilbr
Sonntag,  den 7. November von 14 bis 17 UkrEintritt krei!
Lammen aueb 8ls und lassen Zie sieb aukülitren
über dis vortsilbakts Linaoriierllllgsmöglieblrsit
sine» Ligsnbsiw » bei der

l-estlbeMk teonberg
I lllitarbsiter : Hilbelm Hermann , ^Itensteig , lllarktxlatr Z
!- — - -

^171 6 . und 1 . i>lov . 193 ? lindst unlätzl . d 6v

DeÄrkslngung

der 662ii?l(88k6tl6^Vürklembg.
d68 D6ickl8iNNUNgf8V6Ok)2Ncl68
d68 Ti8ctit6r1l2iic1vv6rl <8
in der

66 v̂erb68ctiul6 in I^ngold

SMS Ausstellung

über IInlLUverkütung
im statt.

Ois Veranstalterin ist die 8üdwsskdsutscbs
Nolrbsrulsgsnosssnscbnkk 5tutkgsrt.
Oie Ausstellung ist geükknst von 9 bis 17 Nbr.

Oer Nssucti kostenlos . ^2?

A«die Mitglieder-er
Wter-Jlmilg Nagst-

An dem am Samstag , den 6. November
15.30 Uhr stattfindenden

Vortrag über Wohnkultur
sowie an der am Sonntag, den 7. Nov.
vorm. 9.30 Uhr stattfindenden

Haupttagung
je im Löwensaal haben sämtliche
Innungs -Mitglieder pflichtgemäß teil¬
zunehmen. — Zu dem

Kameradschaftsabend
am Samstag Punkt 19.30 Uhr im
Traubensaal werden alle Mitglieder
mit Familienangehörigen erwartet.
Die An- und Rückfahrt auswärtiger Teil¬
nehmer zum Kameradschaftsabend bleibt
den einzelnen Orten überlassen.
Etwa benötigte Quartiere (Uebernachten
mit Frühstück̂ 2.—) sind bis spätestens
Samstag 12 Uhr auf der Polizeiwache in
Nagold anzumelden, woselbst auch jede
weitere Auskunft erteilt wird.

Ausführliche Programmfolge siehe im lokalen Teil
^28 Der Obermeister

Vmii
VckWW ÜWllI

N ä ch ste n
Sonntag

Nachmittags-
Wanderung

nach Tailfingen. Wanderzeit 3V-
St . Rückfahrtmöglichkeit mit Om¬
nibus. Abmarsch 13 Uhrb. „Pflug".

WaldheilI Heil Hitler!
134 Vorstand

Kntsnisnvsnkslkung ?!
ISsugsn Sis vor ! Sntscviackon Siel
Ildrsn Xörpsr. pllsgsn Sie Ougsnci-I

'triscvs , Isbsnstrso
In äpottisksn,

'unü vrogsrisn
'beiten Sie lür t .-

^sins dtonatspseiiung.
^<un<i in Nissen legen.

InocN eins notts lascvonüoss üsru )I

Iripglllin «MiMß -l'ki'ien

Me NssMaev
»ebmea wir In

Mger bISKwaacktiiva-0 -̂0.
?kor/.bein>. lbvopoldpl»^

Lrn »livntti « r,8l dni -vd Vsrtr . :
Koni,ülllllsr. aitensislg. ülarktplatr
lilederl. : Nerw. Vssterle, ilsgolä,139 Usite rdscvsrstr . 3

Am Donnerstag ist mir mein

Wskt-

(Rüde)
abhanden gekommen

beerschwarz, stockhaarig, mit Ket¬
tenhalsband, auf den Namen
„Tirran" hörend. Vor Ankauf
wird streng gewarnt.

Um Nachricht bittet
Friedrich Kleinbeck, Schäfer
Gültlingen , Kreis Nagold.

Infolge schneller Versetzung
des bish. Mieters ist meine einzig
sommerliche 1629
5 Zimmer-
Wohnung ms S,°--

auf 1. Dez. zu vermieten
Georg Protz , Fahrradhandlung
1629 Wildberg

PsttiPttkans
von 3 Herden , VollmarinW
berg-.Eisberg- und Talherde, m
Samstag,  den 6. Novembli
1937, vormittags 8 Ahr auf d«
106  Stadtpslegi,

KL. Eisberg-Pferch wird ue:
noch für Badtäle und unt. Ev
berg verkauft.

0er beste
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- VNsrtsnberg

N °ücht°Klaviereu.FWl
<ei»ene und fremde Marken»haben zui»
tetlhaften Preisen mir Garantie abzuziia
kSchtedmayer L Söhne

Stuttgart , Neckarstraße 18

WellM-ill
zum Obst verpacken
ist vorrätig bei

G. W. Zaiser. Nagold
lKvoblaucböeettv
' „ Irnrirsr jllrrgei^

entkslien Öen seit Nbv
1000 lakren beksvat»
eckten vulgär NnobMS
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verdaulicbe^  poi »>>
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abem Llutdruck . Klagen-, OsM-
Drvngen . ^ NsrserscbemuaLe»,Ltokkvvecbseldesclrveraeii.

Oescbmack - u. eeruckloe. ' ,
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Lmpkettle meinen
ISS

Mil PME »-
veliii'llei'ling

kür blsti- und Lernkutnten
Nlsrl lDtlorttk L. Hsppe » , Telek . S64 , L»« Iv

Ihr Geschenk wird nicht vergessen, wenn es ei« AlllöA ist.
Das wird gern zur Hand genommen, immer wieder gelesen, besprochen
und durchdacht — auch an Sie denkt dabei der Beschenkte

Wir haben die richtige Auswahl und beraten Sie gern. Lassen Sie sich den Führer durch die „Jahresschau des
Deutschen Schrifttums" anläßlich der „Woche des Deutschen Buches" kostenlos geben in der

« V « Z» » ^ « s » L V « « « HV L ^ I 8 L « -
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M veitrag eur krage , vas Lolootev „vert " »lock
Anläßlich seiner letzten Thronrede hat

Englands König auch von den Sorgen
Großbritanniens im Fernen
Osten  gesprochen. Jetzt gelangt die Nach-
licht zu uns . daß unter Umständen ein Bruch
London— Tokio droht, wenn England wei-
Min Waffen und Flugzeuge über Hong-
kong in China einführt . Die starken Rück¬
schläge im britischen Außenhandel mit dem
-kernen Osten müßten England eigentlich
Anlaß genug sein, den Fernostkonflikt nicht
noch dadurch zu verschärfen, daß es durch
Waffenlieferungen einseitig Stellung nimmt.
Tie Werte der wichtigsten Außenhandels-
Positionen Englands sind im letzten Monat
- verglichen mit dem Ergebnis des Vor¬
monats— um ein Viertel zurückgegangen.
Gegenüber dem vorigen Jahre ergibt sich
sogar eine Verminderung der wichtigsten
britischen Ausfuhrverbote im Handel mit
China um rund vier Fünftel . Wir verstehen,
daß derartige Feststellungen Sorgen be¬
reiten.

Es steht uns nicht zu, England etwa Rat¬
schläge oder gar Lehren zu erteilen. Noch
weniger liegt uns daran, uns in fremde
Tinge einzumischen. Weil aber im Hinter-
grund Kräfte am Werke find, die nicht nur
Europa, sondern die ganze Welt in Ge-
sahr  bringen , müssen wir einmal deutlich
auf die großen Zusammenhänge Hinweisen.
Die Engländer haben vorläufig keine Ge-
legenheit. von dem für sie wichtigen wirt¬
schaftlichen Stützpunkt Schanghai aus wei-
ter die Verbindung mit China aufrechtzu,
erhalten. Wenn statt dessen jetzt Waffen-
und Flugzeuglieserungen über Hongkong
nach China gehen, dann wird Hongkong für
England wieder bedeutungsvoller werden.

Zwanzig Jahre haben England und Ja¬
pan zusammengearbeitet, um die beiderseiti¬
gen Interessen auf dem asiatischen Kontinent
gegen Rußland zu verteidigen. Noch keine elf
Zahre sind es her. daß der kommunistische
Einfluß in Kanton eine gegen England ge-
richtete Bohkottbewegung entfesselte. Ebenso
lange ist es her, seitdem die britischen Kon-
Zessionen in Hankau und Hinkiang durch China
konfisziert wurden . Heute ist die Lage anders
geworden. Die britische Politik strebt im
Fernen Osten nach weitergehenden Zielen,
als es etwa nur der Schutz des englischen
Handels mit China sein könnte. Die be¬
nachbarten Gebiete des Empire,
Malaien. Britisch - Borneo . Australien und
Neuseeland find in ihrer Sicherheit abhängig
von dem Bestreben und der Aufrechterhal¬
tung der britischen Seemacht.  Eng¬
land versucht, sie in Hongkong auf seine ihm
eigene Art zu zeigen. Im Laufe der letzten
Monate hat es alle Maßnahmen getroffen,
um die Verteidigungsmöglichkeiten dieses für
Großbritannien so wichtigen Stützpunktes zu
verstärken. England hielt den militärischen
Ausbau Hongkongs für notwendig, weil sein
nächster Stützpunkt Singapore 1430 See¬
meilen entfernt liegt, während die japani¬
schen Marinestationen auf Formosa und den
Pescadores-Jnseln (Mako) nur 210 Seemeilen
von Hongkong entfernt sind. Aus Berichten
der örtlichen Presse drüben ist bekannt, daß
die Zahl der Flugabwehrgeschütze im Hong-
konqer Bezirk verdoppelt ist, daß ein 30 Kilo¬
meter langer Weg angelegt wurde, um
schwere Geschütze bester transportieren zu
können, und daß in den Felsen auf etwa
W Meter Höhe zahlreiche Kanonen sicher
eingebaut wurden . Das genügt bereits , um
Voraussagen zu können, daß England diese
kostbare Position vor der Mündung des Perl¬
flusses nicht leicht aufgeben wird , zumal es
von hier aus seinen Handel mit Südchina
beherrschen kann.

Wir haben alles dies einmal festgestellt,
keil Japan die Stützung der chinesischen
Wirtschaft und der Finanzen durch England
als einen Versuch wertet , der Japans
EinflußaufdemasiatischenFest-
land unterminieren  soll . Japan hat
von jeher mit gemischten Gefühlen festgestellt,
daß die britischen Kapitalanlagen in China
vach und nach auf rund 250 Millionen
bsund anwachsen konnten. Diese Gelder
bocken zum Teil in Industrieunternehmen,
suin Teil in Beteiligungen an Banken. Han¬
delsunternehmen. Warenhäusern , Hotels.
Speditionsbetrieben und in den von den
«tädten und dem Staat unterhaltenen
öffentlichen Betrieben . Insbesondere gehören
merher auch die Eisenbahnen.

Nun darf man nicht vergessen, daß in
normalen Zeiten über Schanghai rund
vstv. H. der gesamten chinesischen Einfuhr
Mgen und mehr als 50 v. H. der gesamten
äusfuhr. Im Augenblick ist der Warenver-
Vchr im Hafen von Schanghai stillgelegt, und
mann der zwischenstaatliche Handelsverkehr
malten Umfange dort wieder ausgenommen
erden kann, bleibe dahingestellt. Es wächst

."der die Zahl der englischen Stimmen , die
- z künftigen Schwerpunkt des Chinageschäf-

" °dh in Hongkong  sehen . Diese
- lmng ist für uns heute doppelt inter-

^ 1" nicht zuletzt auch ein Kapitel
x ^ Eonralgeschichte ist. Als England nach

^genannten Opiumkrieg vor jetzt bei-
hundert Jahren die Inselgruppe in

dj v "ahm, war es sehr bald danach über
vvtinUsA? ^ - von Hongkong nicht gerade
dar̂ , bs dachte sogar lange Zeitan, d,e Inseln wieder zu verlassen. Ob-

Wohl dieses Stückchen Kolomalgebiet ur-
sprünglich also wertlos  war , hat es sich
im Laufe der Zeit zu einem wichtigen
Handelszentrum  deS Fernen Ostens
entwickeln können. Beinahe 17 v. H. des
chinesischen Handels werden heute über
Hongkong geleitet.

Der Hafen von Hongkong ist. genau be¬
trachtet, eine Seestraße von etwa 800 Meter
Breite , an der die eigentliche Stadt liegt, die
den offiziellen Namen Viktoria  führt.
Neben dem Handel besteht eine ganz an¬
sehnliche Industrie , die vorwiegend mit eng¬
lischem Kapital ausgestattet ist. Sie hat
bereits ein beachtliches Ausmaß und es liegt
nahe, daß die Schiffsbauindustrie gerade

600 Fahrer -180  Verkehrssünder
Die erste Großkontrolle auf einer Autobahn

Ligsuderickt äer K' 8 - ? resse
Is . Dresden, 3. November. Auf derReichs.

autobahn Dresden — Meerane
wurde eine vierstündige Großkontrolle durch¬
geführt, von der jetzt recht aufschlußreiche Er¬
gebnisse bekannt werden. Die Motorbrigaüe
Sachsen des NSKK . veranstaltete die Aktion
in dieser Form erstmalig in ganz Deutschland.
Rund 500 NSKK -Männer waren neben achtzig
Mann motorisierter Gendarmerie daran betei¬
ligt. Die einzelnen Posten hatten die Aufgabe,
die Verstöße gegen die Verkehrsdisziplin insbe¬
sondere beim Ueberholen  festzustellen.
Männer vom Verkehrserziehungsdiensthielten
jedes „Sündersahrzeug" an und belehrten den
Fahrer . Auf der 101 Kilometer langen Strecke
waren die Beobachtungs- und Standposten so
geschickt getarnt, daß eine einwandfreie Kon¬
trolle gewährleistet war . Unter den rund 600
Kraftfahrzeugen, die während der Kontrolle
auf der Strecke verkehrten, stellten die Posten
insgesamt 183 Verstöße gegen die Verkehrs-
disziplin fest, das sind also etwa 30 v. H. Von
den Sünderfahrzeugen waren fünf Sechstel
Personenkraftwagen, der Rest Krafträder.

„Siegfriedstraße- durK denSdenwald
Ligenberickt äer 8 - k*r c s s e

ckt. Frankfurt a. M., 3. November. Nicht
nur durch die „Nibelungenstraße ' , die be¬
kanntlich von Worms durch den Odenwald
nach dem Maintal führt , soll die Erinnerung
an die schönste Sage des deutschen Mittel-
alters bewahrt werden. Auch die zweite
Querstraße durch den Odenwald , die von
Heppenheim  über Kirchhausen bis
Erbach  verläuft , wird in Zukunft von einer
heldischen Zeit zeugen. Sie erhielt jetzt den
Namen ..Siegfriedstraße ' . Zwei Siegfried-
brunnen liegen an ihr . Davon soll an dem
bei Gras -Ellenbach der Sage nach Siegfried
beim Trinken an der Quelle von Hagen er-
schlagen worden sein.

Das Unwetter an-er Riviera
Mailand , 3. November. Die zurückweichen¬

den Wasserfluten lassen nunmehr die ganze
Schwere der Verheerungen erkennen, die das
Unwetter der letzten Tage an der ligurischen
Riviera und an anderen Orten Oberitaliens
hervorgerufen hat . Die Staats st raße
Savona — Alessandria  wurde aus
einer Strecke von 500 Metern durch Sand-
und Gesteinsmassen völlig  z e r st ö r t.. In
der Nähe von Varazze e n t g l e i st e der Per-
ivnenzug Genua — Beutimiglia . Auf dem
Tacro Monte ging eine Erdlawine  nie¬
der. die die Straße verschüttete. Der Teisin
und der Po führen Hvch wasser  und
haben große Ueberschwemmungen hervorge-
rusen.

Wieder find die Setzer Süden
Abwehr der bolschewistischen Hetze in Polen

Warschau, 3. November. In Dubno  in
Wolhynien wurde ein großer Prozeß gegen
44 Kommunisten aus verschiedenen Ortschaf¬
ten des Kreises abgeschlossen. Das Gericht
verurteilte den Hauptangeklagten , einen
Juden , zu lebenslänglichem Zucht¬
haus;  die übrigen Angeklagten erhalten
Zuchthausstrafen zwischen5 und 15 Jahren.
Bei einem Prozeß gegen 29 Kommunisten in
Grodno  wurden Zuchthausstrafen zwischen
4 und IV- Jahren ausgesprochen.

Zu einer kommunistischen Kundgebung kam
es nach einem Umzug der polnischen Sozial¬
demokratischenPartei in Warschau. Fünf¬
zig  I u d e n, die an dem Umzug teilgenom-
men hatten , demonstrierten gegen den Faschis¬
mus und für die „Bildung einer Volksfront ' .
Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor
und beschlagnahmte kommunistische Flug¬
blätter.

Das Bezirksgericht in Zamosc verurteilte
die Jüdin  Chai Bryks wegen kommunisti-
scher Hetze zu zwei Jahren Gefängnis und
das Kalischer Bezirksgericht die erst siebzehn¬
jährige Jüdin  Fajvela Herszlik gleichfalls
wegen kommunistischerUmtriebe zur Unter¬
bringung in einer Besserungsanstalt bis zur
Volljährigkeit.

Großer Labourfel-zuv für Rvlspankn
Aufhebung der Waffensperre verlangt
l-lißeoderickt äer di8k >r « » ,e

eZ. London. 3. November. Die englische
Arbeiterpartei wirb in den nächsten Wochen

yrer am stärksten vertreten ist. Neben den
Zementfabriken hat die Zuckerindustrie eine
gewisse Bedeutung erlangt . Unter Berück¬
sichtigung der Tatsache, daß die Znckerein-
fnhr eine wichtige Rolle in der chinesischen
Handelsbilanz spielt, ist dies ein Beweis, daß
die Engländer immer rechtzeitig wissen, wo
sie mit ihren wirtschaftspolitischen Maßnah¬
men einzusetzen haben. Hongkong ist aber ein
weiterer Beweis dafür , daß der Wert
kolonialen Besitzes  weder wirt¬
schaftlich noch politisch ein absoluter , son¬
dern eine sich ständig ändernde
Größe  ist , deren Bewertung vielen Wand¬
lungen unterliegt und ebenso viele Ueber-
legungen nach allen Seiten hin verlangt.

eine Versa mmtungskampagne in
ganz Großbritannien  durchführen,
um die öffentliche Meinung für eine Partei-
»rgreisung zugunsten der spanischen Bolsche¬
wisten . zu mobilisieren. Verschiedene rote
Häuptlinge ans Valencia und Barcelona
sollen hierbei als Redner auftreten . Den
Abschluß dieses Feldzuges, der eine Auf¬
hebung des Waffenausfuhrverbots und ein
aktives Eingreifen Englands zur Rettung
der spanischen „Demokratie' durchsetzen will,
soll eine große Kundgebung in der Lon-
doner Albert-Halle bilden.

O

Sonderstempel zu „Bolschewismus
ohne Maske"

Anläßlich der Großen Antibolschewistischen
Ausstellung 1937 „Bolschewismus ohne Maske'
vom 6. November bis 19. Dezember im Reichs¬
tagsgebäude in Berlin  wird bei dem Postamt
Berlin NV Reichstag, das für die Dauer der

> Ausstellung als Sonderpostamt gilt, ein Sonder-
> stempel mit der Inschrift „Berlin — Reichstag

Große Anribolschewistische Ausstellung Bolschewis-
mus ohne Maske 6. 11. — 19. 12. 1937) und dem
Nnterscheidungsbuchstaben a verwendet.

„Erfinder- erschwindelte 200 000 M.
Stuttgart , 3. November. Nach dreitägiger

Verhandlung verurteilte die Fünfte Straf-
kammer des Landgerichts den 47 Jahr « alten
geschiedenen Karl Roller  von Magstadt.
wohnhaft in Stuttgart , wegen eines fort¬
gesetzten Vergehens des Betrugs zu der Ee -
fängnis strafe  von dreieinhalb Jahren.
Roller gehört zu der Kategorie von Erfin¬
dern. die zunächst fest an die praktische Durch¬
führbarkeit ihrer Idee glauben , später aber
unter dem Eindruck sich häufender Miß¬
erfolge und finanzieller Schwierigkeiten ihren
guten Willen immer mehr an die Stelle der
vollbrachten Tat setzen und so über kurz oder
lang auf das gefährliche Gebiet des Dar¬
lehensschwindels  hinüberwechseln,
aus dem sie dann erst ihr eigentliches Talent
entdecken. Roller opferte im ganzen gegen
200 000 Mark fremder Gelder seiner schon
seit 1912 in seinem Kops kreisenden, aber bis
jetzt noch nicht geborenen Erfindung eines
verbesserten „Perpetuum mobile' , nämlich
einer Dynamomaschine, die mehr Strom er¬
zeugen soll als sie zu ihrem Antrieb benötigt.
Trotzdem er wußte , daß seine Erfindung
aussichtslos sei. lebte er aus Kosten seiner
nenn Geldgeber, die er teilweise vertraglich auf
einen an ihn zu bezahlenden Monatsgehalt
von 500 bis 600 RM. festgelegt hatte , slott
und angenehm. Waren die Leute aus¬
gepumpt. so wurden sie zum Dank für ihre
Unterstützung hinterher als Bertragsbrecher
beschimpft.

20  Dlebstühle in lieben Monaten
Friedrichshafen , 3. November. Die Krimi¬

nalpolizei hat auf der Straße zwischen
Fischbach und Immenstaad den 28jährigen
Rudolf Melzer  aus St . Gallen festgenom-
men, der von April bis Ende Oktober etwa
20 einfache und schwere Diebstähle verübt
hat . In erster Linie drang er in die Schlaf¬
räume von Hausangestellten ein. die erfah¬
rungsgemäß ihre Ersparnisse dort aufbe¬
wahren . Auch verschiedene Hotels hat Mel¬
zer heimgesucht, wobei er in einem Falle
durch den Lichtschacht kletterte. In der
Schweiz wurde der gefährliche Bursche zwei¬
mal festgenominen, verstand es aber, jedes-
mal anszurücken. einmal aus dem Orts¬
arrest , das anderemal seinem Begleiter wäh¬
rend einer Eisenbahnfahrt . Die Kriminal¬
polizei Friedrichshafen hat mit der Verhaf¬
tung des von deutschen und schweizerischen
Behörden steckbrieflich verfolgten Verbrechers
einen guten Fang gemalt.

Noch eine 24 -EiuMri-Mr
In Schwenningen schon vor 40 Jahren
Schwenningen a. N., 3. November. Wie

kürzlich berichtet wurde , hat in Magdeburg
ein Dekorateur eine Vierundzwanzigstunden-
uhr erfunden, die auf Vorschlag des dor¬
tigen Oberbürgermeisters als „Magde¬
burger Uhr"  bezeichnet werden soll. Die
Erfindung beruht darauf , daß nach Ablauf
der Mittagsstunde ein zweites Zifferblatt sich
selbsttätig auslöst , das die Zeiten von 13 i
bis 24 Uhr anzeigt. Kaum war der Welt !
Kenntnis von dieser Erfindung gegeben, als j
sich auch schon ein Bielefelder meldete und
behauptete, er habe eine solche Uhr schon
früher hergestellt. Natürlich meinten nun
die Bielefelder in ihrem Lokalpatriotismus,
daß man diese Vierundzwanzigstundenuhr
die «Bielefelder Uhr'  heißen müsse.

2 . fl ej eks fi -eytzen sammIkMtz
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Im Schwabenland , dem Land der Bastler
und Sinnierer , ist man jedoch nicht weniger
erfinderisch und eS ist selbstverständlich, daß
man sich im Schwarzwald , wo die größte
Uhrenindustrie zu Hause ist, schon lange mit
dem Problem der Vierundzwanzigstunden-
uhr beschäftigt hat . So hört man jetzt aus
Tuttlingen,  daß dort ein einfacher
Schuhmacher  vor zwei Jahren eine ähn¬
liche Uhr konstruiert hat . die tadellos gehen
soll. Vor allem aber ist in der größten
Uhrenstadt, in Schwenningen, in den zahl¬
reichen kleinen Werkstätten und in den
großen Jndustriewerken an solchen Uhren
gearbeitet worden. So hat bereits im
Jahre 1896 T. Haller  eine Vierund-
zwanzigstundenuhr für Mailand hergestellt,
wo die Firma eine Niederlassung hatte . Das
äußere Zifferblatt dieser Uhr, die den ihr
zugedachten Zweck voll erfüllte, hatte an
Stelle der Ziffern nur runde Oefsnungen.
Unter diesem Zifferblatt bewegte sich ein
zweites Blatt mit den Zahlen 1 bis 24, das
über einen Exzenter bewegt wurde, so daß
in den Oefsnungen zuerst die Zahlen von I
bis 12 und nach der Mittagsstunde die Zah-
len von 13 bis 24 erschienen.

Mumeole koilm»» derM «i»«
Einzigartige Ausstellung in München: „Der

ewige Jude" - Erstmalige Gesamtdarstellung
vom Wesen und Absichten Judas

Am 8. November wird in München  im
Bibliotheksgebäude des Deutschen Museums die
neue Ausstellung „Der Ewige Jude ' eröffnet.
Aus allen Archiven Deutschlands wurden die
besten Bild - und Originaldokumente zusammen¬
getragen. um erstmalig in der Welt überhaupt
ein Gesamtbild vom Tun und Treiben der jüdi¬
schen Rasse zu geben.

Ausgehend von der anthropologischen Grund¬
lage der Judensrage wird die in der mosaischen
Religion verankerte Tatmudmoral der
Juden  dargestellt . Wir erfahren an Hand von
wertvollen Dokumenten die Entwicklung des Ju¬
dentums im Altertum und Mittelalter , wo die
Hebräer es verstanden, sich bei den Völkern, deren
Äast sie waren , entscheidend durchzusetzen. Ein
größerer Raum ist der Zeit der Emanzipation ge-
widmet, in das die Jrwen aus dem Ghetto den
Weg zur Herrschaft antraten und all« Gebiete
des menschlichen Lebens mit ihrem Geist zu durch¬
setzen verstanden. Sehr eingehend ist auch di«
Judenherrschaft in der Shstemzeit und ihr Wir¬
ken nach der Machtübernahme geschildert, bis di«
Nürnberger Gesetze des Führers die vom Volk
ersehnte Scheidung verkündete.

Die Ausstellung ist die erste dieser Art in
Darstellung und Umfang auf der West überhaupt
und zeigt uns auf einer Ausstellungssläche von
3500 Quadratmeter den Einfluß des Judentums
von den ersten päpstlichen Edikten bis zur letzten
Unterschlagungsurkunde. Daß auch das Wirken
der Juden , deren Hauptfaktoren in der Welt
Freimaurerei und Bolschewismus
sind, in der Sowjetunion plastisch gezeigt wird
— ist selbstverständlich. In mühseliger monate¬
langer Vorarbeit wurde das vielseitige Material
zusammengetragen. So wird diese absolut objek¬
tive. fast leidenschaftslose Ausstellung, jedem die
Augen an Hand der unwiderlegbare» Dokument«
öffnen.

Als die ersten Nachrichten über den Plan dieser
Ausstellung ihren Weg in die Welt nahmen,
stürzte sich natürlich sofort die gesamte uns feind¬
liche Auslandspresse auf dieses Gebiet. Das hatte
jedoch eine andere Wirkung, als sich die Schrei¬
ber erhofften. Denn von diesem Tag an gehen
noch bis heute dauernd Sendungen aus
der ganzen Welt  in München ein, und es
sind sehr viele und bezeichnende Dokumente zur
Verfügung gestellt worden. Ein Zeichen auch da¬
für, wie stark man sich heute mit der Judenfrage
im Ausland beschäftigt. Die Ausstellung will aber
trotzdem in keiner Weise das Ausland irgendwie
bevormunden, sondern nur den deutschen
Standpunkt zu diesem Weltthema
klar Herausstellen.

Von den vielen Abteilungen  dieser Aus¬
stellung seien folgende genannt: Der internatio¬
nale Jude — Kulturelle Derjudung lFilm, Thea-
ter, Revue, Musik. Mode, Malerei) — Verjudung
der Wirtsä-aft und des G^ eUschaftslebens— Di«
Freimaurerei als Werkzeug der Juden — Reli¬
gion der Juden — Rassenmerkmale der Juden
und schließlich die Verkündung der Gesetze zum
Schutze des deutschen Blutes durch Adolf Hitler.

6 S.

Die Wett in wenigen Zeilen
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M Helgolandz«VeaiWand dm
Die Tragödie Meier Kolonialpioniere

i K« n b e r i c k t äer 148 ? i e » » «
Sn unseren Tagen, da Deutschland seinen

Rechtsanspruch aus Rückgabe der ihm geraubten
Kolonie» in aller Eindeutigkeit anaemeldei Kat,
verdient die Geschichte der Erwerbung Helgo¬
lands besondere Beachtung.

Noch immer ist di « Ansicht weit verbreitet , das
Helgoland gegen Sansibar « ingetauscht worden
sei . In Wahrheit war das Reich niemals Besitzer
Sansibar « . Vielmehr benutzte man als AuStausch-
objekt den Vrivatbesitz  der aus Zeitz gebür¬
tigen Brüder Denhardt,  di » nach Abschluß
des Vertrages von der Reichsregierung im Stich
gelassen und ron den Engländern betrogen
wurden.

Diese hatten im Jahre 1814 Helgoland  er¬
worben , daS sich nach Eröffnung der ersten
Dampserverbindung — seit 1834 — im Laufe der
Zeit zu einem weltbekannten Badeort entwickelte,
der besonders von Dichtern und Künstlern aus¬
gesucht wurde . Friedrich Hebbel , Karl Gero ! ,
Emil Ritterhaus , Rudolph Lindau , Hans von Bü.
low , Anton von Werner u . a . weilten oft auf dem
„rötlich gesprenkelten Felsen ' und liehen hier dir
Raturgewalten auf Seele und Gemüt einwirken.
Hoffmann von Fallersleben schrieb am 26 . August
1814 auf Helgoland „Deutschland , Deutschland
über alles ' , worüber er in seinen Auszeichnungen
folgendes berichtet : „Wenn ich so wandelte , ein¬
sam auf der Klippe , nichts als Meer und Him¬
mel um mich sah , da ward mir so eisten zumute,
ich mußte dichten , auch wenn ich nicht gewollt
hätte . So entstand das Lied „Deutschland , Deutsch¬
land über alles ' .

Aebergabe am 9. August 1890
Erst fünfzig Jahre später sollte Helgoland dem

Mutterland « zurückgegeben werden . Als an einem
Juniabend des Jahres 1890 im Konzertsaal di«
Weisen des „Goü save the Queen ' verklungen
waren und der englische Gouverneur Sir
Barklh  anordnete , in Zukunft sei „Deutschland,
Deutschland über alles ' zu spielen , wußte man,
Helgoland war in den Besitz Deutschlands über¬
gegangen . Am S. August 1890 fand im Garten
des Gouvernements die offizielle Uebergabe der
Insel an den Staatsminister von Bötticher
statt . Unter dem donnernden Salut der Kriegs¬
schiffe nahm am 10 . August der Kaiser feierlichst
Besitz von Helgoland . Die Einverleibung in den
preußischen Staat erfolgte am 1. April 1891.

Während des Weltkrieges  war di « Nord¬
seeinsel der starke seestrategische Schutz unserer
Küsten . Unter Berücksichtigung dieser Tatsache
hatte Deutschland im Jahr « 1890 also keinen
schlechten Tauschhandel abgeschlossen , freilich ging
dadurch das Lebenswerk der wackeren Uebersee-
deutschen LIemenS und Gustav Denhardt zu¬
grunde.

Die Brüder Denhardt
Clemens Denhardt  wurde am 8. August

I8S2 und Gustav Denhardt  am 13 . Juni
1856 in Zeitz geboren . Von Beruf Architekt , be¬
trieben di« ihrer Zeit weit vorausschauenden Brü-
der in den siebziger Jahren ihre Studien in Ber-
lin . In aller Stille erforschten sie von 1878 an
das Tanagebiet  und kehrten dann nach her
Heimat zurück , um Mittel und Wege für di « Ver-
Wertung der gewonnenen Kenntnisse ausfindig zu
machen . Ihr Plan war , auf Grund ihrer wissen¬
schaftlichen Forschungen . Lebensmittel und Roh¬
stoffe aus Afrika nach Deutschland einzusühren.
Angebote des Königs der Belgier zwecks Unter¬
stützung bei der Verwirklichung ihrer Pläne lehn-
len sie aus nationalen Gründen ab

Durch ihre vornehme Art erwarben sie sich das
Vertrauen des Sultans Achmed von Wito.

Undank für Verdienste um das Vaterland.

ver ihnen für die wissenschaftliche Station ein
Stück Land und am 8. April 1885 ein etwa fünf¬
undzwanzig Ouadratmeilen großes Küstengebiet
mit allen Privat - und Hoheitsrechten verkaufte.
Zugleich stellt « sich der englandfeindliche Sultan
mit seinem ganzen Staate unter den Schutz des
Deutschen Reiches . Später ernannt « er Clemens
Denhardt zum Minister der Auswärtigen und
Inneren Angelegenheiten . Gustav Denhardt wurde
Bevollmächtigter seines Bruders und auf Ver¬
anlassung der deutschen Regierung Bevollmächtig¬
ter für das Zollwesen . Nun begannen di« beiden
Kolonialpioniere mit dem Ausbau der Plantagen,
erwarben weitere große Länderstrecken hinzu und
schufen in kurzer Zeit für Deutschland ein kolo-
»iales Kleinod  mit blühenden Wirtschaft-
lichen Anlagen , die England unter allen Umstän¬
den in seinen Besitz zu bringen sucht« . Da «S mit
seinem Ränkespiel nicht zum Ziele kam , bot es
der Deutschen Regierung sür die Ueberlastung der
kchutzherrschaft über Wito die Insel Helgoland
an unter Zusicherung der Unterstützung bei ber
Durchführung weiterer kolonialer Pläne,

Laprivis Doppelspiel
Der in den kolonialen Dingen unerfahrene da¬

malige Reichskanzler von Laprivi  ging auf
dieses Angebot ein . Um aber den Enstländern
gegenüber einen besseren Trumpf ausspielen zu
können , veranlaßte er den inzwischen zur Regie¬
rung gelangten Sultan Fumo Bakari  zu
einem noch festeren vertrastlichen Anschluß an
Deutschland und überreichte chm zum Zeichen der
unverbrüchlichen Freundschaft kostbare Geschenke.
Während nun der deutschfreundliche Witofürst
der Meinung war , durch diesen Vertragsabschluß
auch fernerhin vom Deutschen Reich beschützt zu
werden , spielte Caprivi durch das Abkommen
vom 1. Juli 1890 das deutsche Protektoratsgebiet
ohne vorherige Befragung des Sultans den Eng¬
ländern  in die Hände . Wutentbrannt griffen
die Bewohner Witos zu den Waffen und zer¬
störten alle deutschen Plantagen.

Die während des Aufstandes gerade in Deutsch¬
land weilenden Gebrüder Denhardt , die dem
Deutschen Reiche daS Tauschobjekt erst geschaffen
hatten , waren von dem Protektoratswechsel
ebensowenig in Kenntnis gesetzt worden . Obwohl
der Kaiser am 2 . Mai 1890 ausdrücklich erklärte,
die Preisgabe von Wito sei nur vorbehaltlich
der Befriedigung etwaiger Ansprüche der dort
interessierten Deutschen zulässig , ließen die zu-
ständigen Amtsstellen nach Abschluß des Vertrages
die Brüder Denhardt im Stich . Sie verloren
ihre Staatsstellungen , durften ihre wohlerwor-
denen Privat - und Hoheitsrechte nicht mehr aus¬
üben und erhielten das dem Sultan von Wito
zur Einrichtung deS Zollwesens gegebene Dar-
lehen nicht zurück.

Selbst die englischen Gerichte erkannten die
Gültigkeit der Denhardtschen Rechte und Forde¬
rungen an ; die deutsche Regierung aber schob
alles auf die lange Bank , verlegte sich aufs Feil¬
schen und bewilligte am 15 . Juni 1899 den Brü¬
dern Denhardt zur Abfindung  sür die seitens
des Reiches aus ihrer Tätigkeit im Sultanat
Wito .gezogenen internationalen Vorteile gegen
ihren Verzicht auf alle Ersatzansprüche an das
Reich die Summe von 150 000 Mark , welches An¬
gebot aber zurückgewiesen wurde.

2n Not und Armut gestorben
In der Folgezeit verschleppten sich die Verhand¬

lungen immer mehr , bis sie bei Ausbruch des
Weltkrieges ganz zum Stillstand kamen . Gustav
Denhardt starb bereits am 19 . Juli 1V17 und
fand in Zeitz seine letzte Ruhestätte.

Clemens Denhardt lebte in äußerst dürftigen
Verhältnissen und mußte in der Inflationszeit

geradezu Hunger leiben . Der Undank deS Vater¬
landes traf den Willensstärken Mann härter als
alle Entbehrungen . Er , der einst eins blühende
Kolonie erwarb , durch die Deutschland in den
Besitz der Insel Helgoland kam , starb vollständig
verarmt und verlassen am 7. Juni 1929 . Auf dem
Friedhof in Bad Sulza  liegt sein einfaches
Grab . Ken Hügel schmückten mit Blumen dank¬
bare Menschen , denen der Verstorbene einst Gutes
getan hatte . Als man ihn zu Grabe trug , ließen
nur die Kranzspenden des Auswärtigen Amtes
und der Kolonialgesellschast äußerlich erkennen,
daß ein deutscher Kockonialpionier  zur
letzten Ruhe eingegangen war . ein Mann , dem
Deutschland die Erwerbung Helnolands verdankt.
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Vettere Spenden Zlim WlnterMswerk
Dr . Alfred Drescher, Stuttgart 800: L. Deffner,Metallwarenfabrik, Ehlingen 800; D . H. Cailloud,

Stuttgart NX>: Dr . Heinrich Bilger , Stuttgart SO»:
Trumpf ». Eo., Stuttgart -Weilimdorf 800: Dr . A.

höttke. Horb 800: Heinrich Schmidt, Stuttgart 450:
" n. Sei-

. Gtutt-
vlab-GeseÜfchäft Stuttgart ÄG. NÖ: Wilhelm Bum,
Sägewerk , Murrbardt 890: Rottacker « . Gommer.
Stuttgart 860: Ehr. Scheufele, Buchdruckerei, Gtntt-
aart 800: Hantel GmbH., Stuttgart 800: Friedrich
Hatzmann. Eisenwarenarobbandlnng, Stuttgart 800
Reichsmark.

Das es reicht alles gttM
Spaziergänge Für die kommende Welt-
im Menschenkopf ausstellung in Neuyork

wird eine besondere Sen¬
sation vorbereitet . Ein ungeheures Modell
eines menschlichen Kopfes in der Größe eines
vierstöckigen Hauses wird errichtet werden . In
ihm werden die Besucher umhergeführt wer¬
den , medizinisch ^ schulte Führer werden ihnen
die Muskeln , Nerven und Organe des Kopses
erläutern und sie auch zu den Gehirnzellen
führen.

Marathonlauf mit Einen ungewöhnlichen
der Eisenbahn Marathonlauf führte

dieser Tage der mon¬
tenegrinische  Bauernbursche Wojin
Milowitsch auS . Er war mit einem Freunde
die Wette eingegangen , die Strecke von Bar
zum Berge Sutorman rascher zu Fuß zurückzu¬
legen als mit der Eisenbahn . Bei der Wette
ging es um den Betrag von 300 Dinar
(etwa 15 RM .) . Der Zug legte diese 18 Kilo¬
meter lange Strecke wegen der erheblichen
Steigung in einer Stunde 17 Minuten zu-
rück , während Wojin Milowitsch bereits
zwei Minuten vor Ankunft der Eisenbahn
eintras . Damit hatte er seine Wette gewon-
neu.

Löwe und Schake Wer hat schon einmal
im Kochtopf Löwen braten  geges¬

sen ? Wir Mitteleuropäer
wohl kaum . Aber so ein zünftiger Großwild¬
jäger auS dem Schwarzen Erdteil hat jeden¬
falls einmal behauptet , daß ein Braten von
einem Löwen oder Leoparden nicht zu ver¬
achten sei. WaS aber die Jünger Nimrods
aus dem Schwarzen Erdteil alles behaup¬
ten . . . ? Fragen wir vorsichtshalber einmal
einen Küchenchef aus Afrika.  Der Zufall
spielte ihm ein Kochrezept in die Hände , das

sich mit der schmackhaften Zubereitung eines
ausgewachsenen Schakals befaßt . Darin heißt
es : Man nehme den ausgenommenen Schakal
und werfe ihn mit Fell und Pfoten in einen
großen Behälter mit Wasser . Dort koche man
ihn zwei Stunden lang . Dann nehme man
einen zweiten Wasserkessel und koche den
Schakal zwei weitere Stunden . Wenn man
dieses Verfahren zehnmal wiederholt hat
dürfte voraussichtlich der unangenehme Ge^
ruch , der diesem Wild anhaftet , verschwun-
den sein . . . Anmerkung : Es empfiehlt sich,
mit Löwenfleisch ähnlich zu Verfahren!

Sport

SvartanIaSlßvrndbcfgeiverrl
Der Sportverein Spartania Schorndorf wurde

auf Anordnung deS Gausachwartes für Schwer-
athletik im Einvernehmen mit der Reichsbund-
Gauführung mit sofortiger Wirkung von jeglichem
Sportverkehr ausgeschlossen . Grund zu dies«
Maßregelung gab der bedauerliche Zwischenfall,
der sich am letzten Samstag bei dem Gauklasse-
Pflichtkampf gegen KSB . Zuffenhausen ereignete.

Einer der besten Verteidiger
deS württ Handballfportes der Altenstädts:
Beierle , der de: der Wehrmacht im Standort Ulm
eingerückt war , ist nach Karlsruhe versetzt wor¬
den . Altenstadt verliert f» einen seiner besten
Spieler.

Für das Länderspiel  Deutschland gegen
Schweden am 21 . November in Hamburg wurde
das Fassungsvermögen des Altonaer Stadion?
nunmehr soweit erhöht , daß 55 000 Zuschauer
gute Sichtmöglichkeit haben . Durch Errichtung
einer Nottribüne erhöht sich die Zahl der ver-
sügbaren Sitzplätze aus etwa 10 000 . während ein
Mehrfaches dieser Zahl angefordert ist.

Die württembergtfche Mannsch  asti-
Meisterschaft  im Gerätturnen wird nunmehr
am 14. November in Reutlingen ausgetragen . Um
den Gaumeistertitel kämpfen dabei die SSA . der
Stuttgarter Feuerwehr , die TGem . Schwennin-
gen , der TV . Geislingen (Kreis Balingen ), der
TBd . Ulm und der TBd . Eislingen . Der Sieger
dieses Wettkampfes vertritt den Gau Württem¬
berg bei dem Gruppenturnier der süddeutschen
Gaue , die am 21 . November tu Schwäbisch Hall
zusammentresfen . Bayern tritt dabei mit dem
deutschen Meister TSV . 1860 München an . neben
dem württ . Meister wird auch Badens beste Äe-
rätmannschaft teilnehmen

Der italienische Motorrad - Welt
rekordmann Tarufsi  wird sich un kom¬
menden Jahr wieder im kleinen Rennwagen ver
suchen und im Januar bereits an den lüdasrckm
nischen Rennen in Johannesburg und Durban
teitnehmen.

Heiteres
Meine Frau zieht mir sogar eigenhändig die

Stiefel aus " .
„Wenn du abends nach Hause kommst ? "
„Nein , wenn ich abends fortgehen will !"

„Hallo . Jim , dir gehts wohl glänzend , wie?"
„Well ! Ich habe mit einem Geldmann ein

Theater gegründet ."
„Und das Theater geht so gut ? "
„Nein . Aber er hatte das Geld und ich die

Erfahrung . Jetzt hat er die Erfahrung und ich
das Geld " .

Toni BrennhubehE^ -
Qoprngkl d, Karl Köhler L To .. Berlin - Zehlendorf.

10 (Nachdruck verboten^

In diesem Augenblick bereute es Assunta sehr , ihn überhaupt
hergerufen zu haben . Man vergißt so schnell, wie die Menschen
sind . Wenn er fo mit dem Toni redet , denkt sie, geht der ihm
auf und davon.

Sie läutet Adolf und befiehlt den Tee . Dann lehnt sie sich
in den Sessel zurück und sagt ein wenig kurz:

„Haben Sie schon einmal mit Menschen vom Lande ver¬
handelt , Muckermann ?"

Tr hebt erstaunt den Blick.
„Ich . . . nein ! Wie kam' ich dazu ? Was bringt Sie auf

die Frage ? "
„Ganz einfach der Umstand , daß mein Schützling «in

Bauernbursch ist."
„Sv. . ." , sagt Muckermann gedehnt . „ No ja , meinet¬

wegen . Die Wolter war ein Wäfchermädel . Der Girardi war
auch nicht weit her . Man wird es ihm halt beibringen !"

„Lieber Muckermann !" Assunta hebt sich ein wenig in
ihrem Sessel . „Ich habe Sie eingeladen , hierherzukommen , um
einmal diese Stimme zu hören , nicht mehr ." Das klingt sehr be-
stimmt.

Aber Muckermann lacht breit auf . „ So , das ist klassisch!
Dafür fahre ich also in der Welt herum . Ich habe gedacht , Sie
haben schon mit ihm geredet !"

„Nein , das habe ich noch nicht . Ich habe ihm nur angedeu¬
tet , daß er eine große Zukunft haben könnte , wenn er . . ."

„Ah so, ah so, dann ist die Hauptsache doch geordnet . So
ein Kerl greift doch sofort mit beiden Händen zu ."

„Das weiß ich nicht !" erwidert Assunta zögernd . „Man
muß vorsichtig sein und nicht sofort mit der Tür ins Haus
fallen !"

„No , no , wir werden keine langen Geschichten machen!
auptsache ist, daß er mir gefällt . Im übrigen , Fräulein Assunta,
ie sind noch immer hübsch, jetzt, in der Beleuchtung , von der

Seite her . . . wirklich . Sie sind noch sehr hübsch !"
Assunta schließt einmal kurz die Augen . Es ist schwer , diesen

Mann den ganzen Abend zu ertragen . Aber sie muß es tun , für
ihn ! Denn sie weiß , wer von Muckermann lanciert wird , der ist
gemacht . Und so ergibt sie sich in ihr Schicksal.

* e,
O

An diesem Abend ist Toni erst spät in seine Kammer ge¬
gangen und hat den Brief unter das Kopfkissen gelegt , dessen
zarter Dust sich mit dem des Geschirrleders mischt, das neben
seinem Bett an einem Holznagel hängt.

Und während er im Einschlafen das süße Parfüm des
Briefes in zarten Wellen verspürt , überlegt er , ob er am
morgigen Sonntag sein Iägerg 'wand anziehen soll oder den
dunkelblauen Anzug . Um 5 Uhr früh , nach einer traumlofen
Nacht , hat er sich für das Iägerg 'wand entschieden.

Nach dem Kirchgang steht er mit den Burschen auf dem
Dorfplatz herum . Man macht Pläne für den Nachmittag.

„Kommst halt mit zum Fußballmatch ? "
Der Toni schüttelt den Kopf . Nein , er geht nach Michel¬

dorf.
Micheldorf liegt der kleinen Stadt gerade entgegengesetzt.
Was er dort tut , will man wissen.
Er besucht einen Freund , den Schaibinger Alfred.
„Ah so . . . den !"
Sie geben sich zufrieden.
Um 5 Uhr nachmittags seht der Toni seinen Hut mit dem

Gamsbart auf . Er hat doch den Iägeranzug an . Dunkel hat
er das Gefühl , daß er in dieses Gewand sozusagen hineinge¬
boren ist, daß er in ihm das ist, was er ist.

„Wo gehts denn schon wieder hin ?" fährt ihn die Brenn¬
huberin spitz an , als sie ihn zum Ausgehen fertig sieht.

„Rennst wieder zu der Pepi ? Da draus kann nix wern !"
Sie steht vor ihm mit verkniffenem Mund.

„Zum Schaibinger Alfred geh i, nach Micheldorf " , erwidert
ihr der Toni ruhig . „ B 'hüt Gott !" Und macht schnell die Tür
von außen zu.

Damit die Leute nicht wieder tratschen , hat er es auch der
Pepi gesagt , daß er heut zum Schaibinger Alfred gehen muß.
Und so nimmt er wirklich den Feldweg nach Micheldorf.

Der Schaibinger Alfred hat ein « ehrliche Freud , als der
Toni bei ihm eintritt.

„Jesus Maria . . . der Toni ! So lang Ham wir uns
nimmer g' fehen ! Da hockt ma so nah beieinander und kommt
vor lauter Arbeit net dazu , daß ma sich sieht . Da hast an guten
Gedanken g'habt . Komm herein in die Stuben ! I hol nur an
Wein aus dem Keller . Die Mutter wird sich auch freuen !"

Und als sie dann später allein beieinander sitzen, weil die
Bäuerin melken gegangen ist und der Bauer ins Wirtshaus , und
der Toni ihm von seiner Verlobung erzählt hat , ist der Alfred
besonders herzlich.

„Also du hast dich versprochen mit der Pepi ! Na hörst , da
gratulier i. Da kriegst a bildsaubere , brave Frau und a mal
di« Mühl . Da hast a Glück, Toni ! Wirklich , da hast a Glück !"

Der Toni lächelt ein wenig : aber dies Lächeln ist fast mehr
traurig at« glücklich.

Alfred schaut ihn prüfend an . Was hast denn ? Du kommst
mir grad so vor , als wenn di was drucken möcht ! Gibl 's wo
an Haken ? "

„Na " , sagt der Toni . „ Des is nix , was man sagen kann,
wovon eins reden kann . I weiß selber nix ! Des geht mir nur
so im Kopf rum , wegen meiner Stimm !"

„Deiner Stimm ? Ja , bist heiser ? Hast di verkühlt ? I
merk nix !"

„Ah !" macht der Toni wegwerfend . „ S is ja nix ! Es is
wer da g'wesen bei uns aus der Stadt , der hat g'sagt , > hält ' a
Zukunst mit meiner Stimm ."

„Was hältst ? . . . Ah , jetzt weiß i scho, du meinst dein
Tenor . Na , so was is ja ganz schön, aber a Zukunft . . ?
Wie kommt denn der drauf ? Laß dir nix einreden ! A Zukunft
hat nur der , was an Boden unter die Füß hat , der ihm g'hört.
Des andere is alles . . . in der Lust . Des san so Schwindler
aus der Stadt ."

„A Schwindler is des net !" sagt der Toni und trinkt lang¬
sam sein Glas leer.

„Jetzt muß i aber wieder gehn . B 'hüt di Gott , Alfred !"
Der aber will seinen Freund noch nicht fortlassen . „ Geh

. . . warum hast es denn so eilig ? Wärst doch no dablieben !"
„I kann net , Alfred ! I muß wieder heim !"
„Wegen der Pepi ? Der Alfred lacht . „ No ja , begreiflich,

da darf ma net aufhalten ! Aber g' freut hat ' s mi wahrlich.
I komm auch bald zu euch !"

Der Toni hat eine Angst , daß ihn der Alfred ein Stück
Wegs begleiten könnte , und reicht ihm darum hastig seine Hand
zum Abschied.

„B 'hüt Gott , noch amal !"
Von der Tür schaut Alfred ihm nach und wundert sich-

Wo geht er denn hin ? Das ist ja die Richtung auf die Stadt.
„I glaub " , er schüttelt den Kopf , „ da stimmt was net mit

ihm . Was hat er dort ? "
»

Indes geht Toni mit langen Schritten den Weg zu der
weißen Villa . Es ist ein wenig spät geworden , und so hat «r
Eile , um Assunta nicht zu lange warten zu lassen.

Er weiß ja nicht , was Assunta inzwischen sür ihn unter¬
nommen hat , er weiß auch nicht , wie schwer es ihr geworden ist,
mit diesem Muckermann ins reine zu kommen , so daß er nun im
Nebenzimmer warten will , um den Sänger zunächst von dort nur
zu hören . ,

Um halb neun Uhr steht der Toni endlich erhitzt , den M
in der Hand , vor der Tür . Eine halbe Stunde lang ist " uv«
schmutzige Feldwege gelaufen , und so kommt es daß seine Stiesel
nicht sehr sauber sind.

(gvltletzung totglJ
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